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Freitag, den 3. Oßtober 1930 

Briand in Paris beſchimp 
Von Nationaliſten am Bahnhof in Empfang genommen — Des Landesverrats beſchuldigt 

Außenminiſter Briand, der am Donnerstagabend vou 
Geuf nach Paris zurückkehrte, iſt von wütenden Proteſt⸗ 
kundgebungen der franzöſiſchen Uebernationaliſten 
empfangen worden. Einige hundert Schreier der „Aetion 
Fraucaiſe“ hatten ſich auf dem Bahnhof und den ihn um⸗ 
tebenden Straßen eingefunden. Ein kleiner Trapßp war 
ſogar auf der letzten Station vor Paris in den Schnellzug 
eingeſtiegen. Als Briand den Bahuſteig betrat, ging ein 
wütendes Pfeifkonzert los. Einer der Flegel ſtürzte auf den 
Miniſter los und ſchrie ihm zu: „Elender! Dubringſt 
uns in einen neuen Krieg, du willſt uns alle 
mit dentſchem Gas vergiften.“ Die Polizei nahm 
iütber 50 Verhaftungen vor. Gleichzeitig hat der Parfüm⸗ und 
Zeitungsgewaltige Coty, der Geſchäftsfreund des deuiſchen 
Nationaliſten und Gewaltpolitikers Hugenberg, die Plakat⸗ 
ſäulen von Paris mit ricßgen Papieren bedeckt, auf denen 
auch er behauptet, daß Briand einen neuen Krieg Deuiſch⸗ 

lands gegen Frankreich heraufbeſchwöre. 

Zu ben Vorgängen wird noch gemeldet: Als Briand aus. 
dem Zuae ſtieg, trat plötzlich ein Mann auf ihn zu und 
machte ihm lante Vorwürfe, er ſehne den Krieg mit Deutſch⸗ 
land wieder Herbei. Es war ein 36jähriger, 65proz. kriegs⸗ 
beſckädigter Architekt. Er wurde feſtgenommen, während 
Briand aunsrief: „Das konnte gar nicht anders 
kommen!“ 

Unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik findet 
hente im Elyſer ein Miniſterrat ſtatt, der in der Haupt⸗ 
jache der Berichterſtattung Briands und des Handelsmini⸗ 
ſters Flandin über den BVerlauf der Völkerbundstagung ge⸗ 
widmet ift. Auch das Datum des Wiederzuſammentritts des 
arlaments ſoll endgültig feſtgelegt werden. 

Poinearé, der hommende Miniſterprüſident 
In alleu politiſchen Kreiſen Frankreichs iſt man der An⸗ 

ſicht, daß Poincaré ſofort nach der Wiedereröffnung des 
Parlaments ſeinen „Statthalter“ Tardien abzulöſen ge⸗ 
ſunnen ſei. Tardien ſelbſt, der ſich nicht mehr allzu ſtark 
fühlt. dürfte dieſer Wunſch Poincarés nicht gerade una 

jein. Man behauytet. daß er ſich ohne Schwierig⸗ 
ebeugt habe unter der Bodingung. daß ihm felbſt die 
des Innenminiſteriums verbleibe. Man will ſogar 

*k T. en gar nicht mehr den Zuſammentritt des 
abwarten wird, um zu demiſſionieren, ſondern 
irgendeiner erzwungeuen Gelegenheit ſchon 

ſeinen Rücktritt freiwillig ankündigen werde. 
r5t man in volitiſchen Kreifen ſogar ſchon ankün⸗ 

, da⸗ Poincaré eine Regierung der Großen 
it Einſchluß der Radikalen bilden werde. 

  

   

    

    

     
   

  

  

Niiht die ganze Hhraime darf geſtraft werden 
Proteßte nkrainiſcher Parteien 

en die drakoniſchen Maßnahmen, die die polniſche 
in Oſtgalizien durchführt, proteſtieren die in 

ei Wahlblock vereinigten drei ukrainiſchen Parteien 
Undo, die Sozialradikalen und Sozialdemokraten. Sie er⸗ 
klären, daß nicht nur die polniſchen Behörden, ſondern die 

    

   

  

   

  

  

geſamte polniſche Oeffentlichkeit die Lage in Oſtgalizien un⸗ 
gerecht und unrichtig beurteile: es handle ſich um die Tätig⸗ 
keit geheimer Organiſationen, für welche nicht die geſamte 
ukrainiſche Bevölkerung Oitgaliziens verantwortlich gemacht 
und gemaßregelt werden dürfe. 

      

Viel Lürm um ein Interview 
Die Aeußerungen des Präſidenten Maſaryk über den 

Korridor 

U w dos Präſidenten der Tſchechoflowakei, 
Maſaryk, das dieſer einem Vertreter der London General 
Preß gegeben hat, iſt viel Aufregung entſtanden. In dem 
Interview heißt es: 

Es gibt zwei gefährliche Banptpunkte, die den Frieden 
des beutigen Enropa bedroben; der eine iſt der pol⸗ 

niſche Korridor und der zweite Ungarn. 

Was den erſten anbetrifft, höre ich von vielen Deutſthen, 
daß ſie nie die gegenwärtige Reglung annehmen werden, 

     Um ein. Intervi 
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durch die Oſtpreußen von dem Hauptganzen des Reiches ab⸗ 
geſchnitten wurde. Was Ungarn aubelangt, droht die Gefahr 
durch die allmagyariſche Politik, die Ungarn treibt. 

Dieſe Ausführungen haben ſowohl den polniſchen wie 
den ungariſchen Geſandten in Prag zu Proteſtſchritten bei 
der tſchechoſlowakiſchen Regiernng Veranlaſſung gegeben. 

         
  

Man ugdem Interview eine Billigung der Reviſion 
der 7 trünge in bezug anf den polniſchen Korridor 
und die flowakiſche Grenze gegen Kugarn. In dem Teil der 
tſchechiſchen Preſſe, der die Politik Mäſarypks und Benneſchs 
nicht billigt, iſt man darüber empört, daß Maſaryk eine 
Grenzreviſion in den Bereich der Möglichkeit zieht. 

Nunmehr hat das Jnterview auch zu einer Interpellation 
im Prager Abgeordnetenhaus geführt. Der Min rpräſi⸗ 
dent U lerklärte, der Wortlaut des Juterviews ſei vor 
der entlichung nicht zur Genehmigung vorgelegt wor⸗ 
den. Es handele ſich um eine Privatunterredung des Prä⸗ 
ſidenten, die in dem veröffentlichten Interview nicht richtig 
dargelegt worden ſei. Wie alle maßgebenden verfaffungs⸗ 
mäßigen Faktoren des Staates halte uuch der Präſident 
nicht für möglich, eine Realung zu erwägen, durch welche der 
Wne die Friedeusverträge geſchaffene Zuſtand abgeändert 
würde. 
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ielball der Leutnants 
Die letzten Auseinanderſetzungen in Leipzig — Der Ankläger ſagt ſeine Meinung 

Die angeklagten Ulmer Leutnants haben das letzte Wort 

geſprochen. Sie haben um ihre Freiſprechung gebeten, weil ſie 

ſich der Tat, deren ſie angeklagt ſind, nicht ſchulbig fühlen. Die 

Angeklagten meinten, daß ſie nicht hochverräteriſch, ſondern 

vaterländiſch gehandelt haben. Bei Scheringer klang etwas 

Aggreiſivität gegen den Oberreichsanwalt durch, bei Wendt 

provozierender Trotz, Ludien klammerte ſich nur an die Idee. 

Es iſt tragiſch, zu ſehen, wieviel echte Begeiſterung ſich hier in 

der falſchen Richtung bewegt. 

Die Verteidiger betonten in ihren Plädovers in aller Aus⸗ 
führlichkeit das edle Wollen der Angeklagten. Wer möchte be⸗ 
zweifeln, daß ihr Glaube an die NSDAP. ehxlich iſt? Sie 
werden ihre Enttäuſchung erſt noch erleben. Uebigens war die 
letzte Verteidigungsrede — das Plädover von Rechtsanwalt 
Sack, dem Verteidiger von Wendt und Scheringer — erfreu⸗ 
licherweiſe keine nationalſozialiſtiſche Propagandarede mehr. 
Dr. Sack, der Typ des Konfervativen der Madd Schule, iſt im 
Gegenteil der ſtärtſte Antipode zu dem Gaſienabvokaten Frank, 
der nach ſeiner ſchauſpieleriſchen Darbietung in der Mittwoch⸗ 
verhandlung bereits das Weite oder vielmehr ſeine Münchener 
Naziheimat wieder aufgeſucht hat. Sacks Plädoyer war vor⸗ 
nehm — nur eines nicht: in der Beurteilung des Tatbeſtandes 
überzeugend. Sack ſchloß: „Großinquiſilor⸗Kardinal⸗Ober⸗ 
reichsanwalt, Sie haben ja Ihre Pflicht getan! Sire, Hober 
Senat, tun Sie die Ihre! Geben Sie Gedankenfreiheit!“ 

Oberreichsanwalt Nagel antwortete: Es iſt mir von den 
Verteidigern vorgeworfen worden, daß ich nur die Protokolle 

  

  

  

Baeusischland mie Maal-EHllfe lascltert 

Ein Tritt für Adolf Hitler 
Muſſolini nähert ſich Fran reich — Schwenkung der franzöſiſchen Außenpolitik? 

Wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit Italien? 

Die ſcharfe Tonart, die Briand bei ſeiner letzten Rede 
in Geuf gegenüber Deutſchland angeſchlagen hat, ſcheint, 
wenn man gewiſſen Gerüchten in den franzöſiſchen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen Glauben ſcheuken darf, eine bedentungsvolle 
Schwenkung in der franzöſiſchen Außenpolitik vorzubereiten. 
Frankreich ſoll danach nichts Geringeres beabfichtigen, als 

den durch den Hitler⸗Sieg in Dentſchland erſchwerten 
Wea der dentſch⸗franzöſiſchen Verfüändigung arfän⸗ 
geben, um dafür bei Italien Rückendeckung zu fuchen. 
Trotz des Abbruchs der franzöſiſch⸗italieniſchen Flotten⸗ 

verhandlungen in Genf ſind die in Paris geführten Be⸗ 
ſprechungen über die Aufnahme einer großen italteni⸗ 
ſchen Anleihe in Frankreich in Gang geblieben. Auch 
die römiſchen Verhandlungen über die italieniſchen Kolonial⸗ 
forderungen ſind fortgeſetzt worden. Am Donnerstag kün⸗ 
digte der,Petit Pariſien“ in einer ofßenfichtlich offtziös inſpi⸗ 
rierten Auslaffung an, daß aͤlle dieje getrennten Verhand⸗ 
lungen zu einer einzigen großen Ausſßprache vereinigt wer⸗ 
den follen. Gleichz g aber bereitet das Blatt die franzö⸗ 
ſiſche öffentliche Meinung ſchon auf die 

Anflegung einer italieniſchen Anleihe am Paxijer Markte 
vor. Dieſe Operation, die nach den fahrelaugen, manchmal 

    

recht hißigen Pokemiken für den kleinen Mann in Frank⸗ 
reich einigermaßen überraſchenb kommen muß, wird dadurch 
jchmackßaft zu machen geſucht, daß man von öder Möglichkeit   

einer intenfiven wirtſchaftlichen und induſtriellen Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den beiden lateiniſchen Schweſternationen in 
den Tönen der ſchönſten Propaganda ſpricht. Die beiden 
Länder könnten ſich wirtſchaftlich aufs vortrefflichte ergän⸗ 
zen, meint der „Petit Pariſien“, ſowohl binſichtlich des Roh⸗ 
kumniongAiches als auch hinſichtlich gemeinjamer Exvort⸗ 
Dntors. 

So kann ſich alſo verr Hitler ſchmeicheln, nit ſeinen 
anßenpolitiſchen Ideen zunächſt einmal die Geſchäfte 
ſeines großen Borbildes Muſfolini beſorgt zu baben. 

Das deutſche Volk wird lange warten können. bis Muſöolini 
wieder von der Reviſion der Friedensverträge ſprechen 
wird, ſobald er ſeine franzöſiſche Anleihe in der Taſche und 
die gejorderten Konzeſſionen in Tunis in ſicherer. Aus⸗ 
ſicht hat. — 

Strufantrag der Keichswehr gegen Känitler 
Das Reichswehrminiſterium teilt mit, daß es Sirafan⸗ 

trag gegen den Reichstagsabgeordneten Franz Künütker ge⸗ 
ſtellt bat. Damit iſt der Forderung des Vorſttzenden der 
Berliner Sozialdemokratiſchen Bezirksorganiſation Rechnung 
getragen. Selbſtverfändlich muͤß über die Bebanptungen 
Künſtlers von mehr als ſonderbaren Vorgängen in der 
Reichswehr vor Gericht öffentlich verhandelt werden! 

  

des Herrn Unterſuchungsrichters meinem Strafantrage zu⸗ 
arundegelegt hätte Das iſt nicht richtig. Ich habe nur geſagt, 
daß die Pro:okolle in den Ergebniſſen der Hauptverhandlung 

im weſentlichen beſtätigt worden find. Beſtätigt wurde. daß 
der Angeklagte Ludien mit den Zeugen Wintzer und Lorenz 
beſprochen hatte, daß zunäckſt nichts geplant ſei, daß möglicher⸗ 
weiſe aber in den nächi nKonaten eiwas unternommen wer⸗ 
den würde, vorausgeſf die Armee nicht gegen die 
Nationalſfozialiſten vorgel nede auch in Berlin gefragt— 
ob Lud'en bereit ſei, in di une auf ſeine Kameraden in 
Jüterbog einzuwirken. Es iſt auch beſtätigt worden., daß 

  

     

     
   

das Ziel ſei, die heutige Regierung durch eine andere zu 
erſetzen, eventuell durch einen gewaltſamen Sturz. 

Auch Lcutnant Fürſen hat beſtätigt, daß geſagt wurde, die 
Mannſchaften müßten ſo narional ergogen werden, daß ſie 
wüßten, auf wen ſie ſchöſſen. Es müßte vermieden werden. daß 
die letzte nationale Regung durch die Reichswehr kaputt ginge. 
Gerade dieſe letzien Punkie ſtehen gar nicht in den Protokollen, 
ſondern ſind nur in der Lauptverhandlung zur Sprache gekom⸗ 
men. Ich glaube den Beweis dafür zu baben, daß eine Ver⸗ 
bindung mit den Nationalſozialiſten in Müuchen. die die 

ů Adreſſen zuverläſſiger Leute ſammelten, beſtand. Es war nicht 
die Rede von einem N orandum und von der Erweckung des 
Wehrgeiſtes. Zu dieſem Zwecke hätte ja auch Ludien vicht 
nölig gehabt, von der Verbindung mit dem Großkavital. 
nter der Sache ſtünde. zu fprechen. Die Angeklagten wo 

den Nationalſozialiſten Gewißheit verſchafjſen, es werde ge 
gebenenjalls nichts gegen ſie geſchehen. Gewiß konzediere ich 
den Angeklagten, daß ſie etwas Gutes gewollt haben, aber das 
Moliv iſt jür die Feſtſtellung der Schuldfrage unerheblich. 

Ein Hochverrat bleibe ein Hochverrat, auch wenn er aus 

edlen Motiven begangen iſt. Es iſt auch möglich, daß ein 
Kommuniſt in edler Abſicht der Meinung iſt, daß es für 

Deutſchland das Beſte wäre, wenn es ein Sowjet⸗Deutſch⸗ 
land ſei, und doch bleibt vie Tat, die ein ſolches Sowjet⸗ 

Deutſchland vorbereiten will, trotz der edlen Abſicht, 
Hochverrat. 

Im übrigen: wie kann die Meinung der Angeklagten als die 
allein maßgebliche hingeſtellt werden, der ſich das ganze ot 
zu fügen hat? Was den Leumants nicht paßt und nicht geic: 
das ſehen ſie an als nicht zuläſſige Eingriffe des Reichswe 
miniſteriums. Sie wollten. daß die Heeresleitung, die Reich 

regicrcung und das ganze deutiche Volk nach der Pfeife des 

Leutnants tanzt. (Lachen im Zuſchauerraum, Rüge des Vor⸗ 
ſitzenden.) Das braucht ſich das deurſche Volk nicht gefallen iu 

laſſen und kann ſich das deutſche Volk nicht gefallen laſſen. Der 

Staat iſt nicht nur für die Leutnants und überhaupt nicht für 

einen einzigen Berufsſtand da. ſondern für das ganze deut'che 

Volk. Das ganze Voltk hat ein Recht, zu beſtimmen, wie der 
Staat eingerichtet ſein joll, er darf nicht ein Spielball für die 
Leumanis fein. Wenn den Augeklagten bei der Strafe, die ich 
beantraat babe, Gelegenbeit gegeben wird, über dieſe Dinge 
nachzudenken, ſo halte ich dieſe Strafe nicht nur für gerecht. 
ſondern auch für ſehr heilſam. 

Der Angetlagte Wendt führt in ſelwem Schlußwort aus: 
Mag das Urteil ausjallen wie es will: Ich habe die Hoffnung. 
daß durch dieſen Prozeß Eutes erreicht worden iſt. 

indem zwiſchen dem Träger der Ider des Befreiungs 
lampfes, der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter 
partei, und der Reichswehr, die das Inſtrument dieſes 

Kumpfes ſein wird, eine Brücke geſchlagen morden iſt. 

Auch Ludien und Scheringer äußern ſich im Schlukwert 
i ſehr pathetiſch. Darauf vertagt ſich das Gericht. 

  

  

    

   

         
    

    

  
  

    

 



Büßz ging zum Angriff über 
Enthüllungen über Wohlfahrtsfonds — Ofſfiziersbund und Kommuniſten, alle wurden unterſtützt 

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages 

zur Prüfung der Mißwirtſchaft in der Berliner Sinron . 
Crbür⸗   

waltung vernahm am Donnerstua nochmals den 

germeiſter Böß über das Zuſtandekommen und di 
gaben der Woblfabrts⸗ und anderen Sonderfonds. 

Böß, der ſehr krank ausſah, gab in ſichtlich erregter Stim⸗ 

mung mehrere Wale ſo heftige Antworten, daß es au 
lärmenden Zuſfammenſtößen zwiſchen ihm und 

den Regierungsparteien einerſfeits und den Dentſchnationa⸗ 
len andererſeits kam. 

Nöß beſtritt, daß auch nur in einem einzigen Fall einer 

Lieſerfirma mitgeteilt ſei. ſie würde Aufträac erhalten, 
wenn ſie Spenden gebe und bezeichnete es als ſchänd⸗ 
lich, daß entgegengeſetzte Bebauptungen verbreitet wür⸗ 

ben, die die Stabt und ihn ſelbi in der niedrigtten 
Weiſe beichimoften. 

Böß erklürte weiter, daß ſämtliche Belege noch in dieſer 
Woche der Staatsanwaltichait eingereicht werden. 

Als der Berichterſtarter Konnoche (Drichn.) ibm vor⸗ 
warf, er hätte in einer Vollmacht unberechtigterweiſe über 
dieſe Fonds zu ſeinen und zugunſten ſeiner Erven verfügen 

mollen, rief B⸗ 

„Eine größere Schande iſt uych nicht vorgekommen. 

Man hat einjach nicht beachtet., das dieie angebliche Voll⸗ 

macht nur bankmäßig jormalen Charakter trug und außer⸗ 

dem irrtümlich mit den Fonds in Verbindung gebracht 
wüͤrde.“ Böß ſchlug dann in großer Errenunga ant den Tiſch. 
zeigte auf den Berithterſtatter und riei: 

„Sie ſind ſchuld, weun in der Cejfentlichkeit äͤber mich 
ſolche Verdächtigungen Glauben finden konnten und 
ichließich noch in Die geſamte Welwwreiie übergehben.“ 

Der Cbervũ 
einzelnen enden. die 
Fonds gewährt wurden und füg: hin — 

daß, wenn ich noch einmal Gelegenheir hã 
vielen Tauſenden von Menſchen, die in Ror 
zu helfen. ich es wieder tun würde. Dab⸗ keine 
Rolle für mich geſpielt, welcher politiſchen Richiung dieieni⸗ 
gen waren. die unterſtüßt wurden. 

Ich bitte die Herren insbejondere., ſich einmal bei dem 
Denutiſchen Oifiziersverein und bei dem Borftzendeu der 
deuiſchnationalen Stadtverordnetenfraktion danach in 
erknuͤdigen. Aber auch der Vorfitzende diees Aas⸗ 
ſchuſſes. der kommuniſtiſche Aba. Schwenk. wird mir 
beſtätigen müſſen, daß ich anch Kommunifenu ge⸗ 

bolfen babe. 

Es tut mir leid, beute darüber reden zu müken. Aber der 
Herr Vorſitzende wird mir zugeben, daß ich aus einem ft 
chen Fonds auch einen Kommuniſten uutrer 

ſt ützte, der mich ſtändig öffentlich auf das hestian 
angegriffen bat. Ich babe ibm das Geld unter 
Kamen zukommen laßen., weil ich annehmen m. 
ihm die Entgegennahme einer Unterttützung von 
lich war.“ 

Ser Borßtzenbe, Abg. Schwenk (Komm.. ichwiea zu 
Sieten Ansfübrrngen. 

In nichtöffentlicher Sitzung nahm bierauf der Audichns 
uoch zur Geſch Siellung. Bei alle 
inzwiſchen die Me vor, ſo ichnell mie 
Unterfiuchungen Schluß zu marhen. 
nächfien Sitzung. am Mortas, 
fündet, Beichluß gefarßt werden. 

Warun Mterſchrier Deuſſclund nicht? 
Sricgsfall vor der 

— 

Die feierliche Parav 
über Finanzbilfe im Krit 
dic Vollverſammlung 
Unterichriſten ven & 

  

    

  

     
       

   

  

       

   
   

    

     

      

  

      

  

    

  

Kabinett berichten müſſe und weil die gejſorderte Garantie von 

acht Millionen Goldfranken angeſichts der Finanzſchwierig⸗ 

teiten des Reiches abgelehnt werden müſſe. Xach einer ſo 

aktiven Mitarbeit und angeſichts der Unabgängikeit der Kon⸗ 

vention von einer vorherigen Abrüſtung iſt dieſe Halrung, die 

nur erneut ein Mißtrauen gegen das heutige Deutſchland 

unterſtütt, nicht zu verſtehen. 

Man ſchielt auf die Sozialdemokratie 
Regierung und Reichstug in der Schwebe — Um das Schidſal 

des ſchicchten Finanzyrogrumms 

Ter Reichskanzler bat am Donnerstag mir den Kübrern der 
binter der Regierung ſtehbenden Parteien; zablreiche Beiprechun⸗ 
gen über die politiſche Lage geführt. Die Beſprechungen Patten 
baupiſächlich oriemierenden Charakter. U. a. empfing er auch 
die ſozialdemokratiſchen Vertreter Hermann Rüller und 
Outo Wels. Heute ſfollen ſich die Beiprechungen mi: dem 

arieiler Scholj, dem Deurſchnatienalen Suüugenberg 
und dem Nationalſozialiſten Frick anſchließen. 

Soweit ſch bis jetzt überſehen läßt, verweiſen die Pa⸗ 
jührer darauf, daß ſie natärlich ibre Fraktienen beiragen ma 
ien, die faſt alle in den nächtten Tagen zufammen:rer 

Der Kanzler möchie allerdings bald Klärbeit de weil 
damit gerechner wird. daß die Kommuniſten gleich in der erßten 
Sitzung des Reich 3 

ein Mitßtrauensvothm einbringen. 

über das geſchäf 2 
bzw. abgeſtimmt werden müßte. Man Bofft aber mi: deſße 
Abiebnung und ſichielt dabet nach — der Sozialdemokratic. 
Man bofft, daß die Sozialdemokrazen dem Kabiner die Erx⸗ 
mächtiauna für den Ueberbrückungskredi: 
werden, die 5 

kangen Wird. 
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weil die Kri       
richtet. 

  

  
ariikel über die öf rreichiſche Kriſe: 

Die Heimwehr droht mit der Diktatur 
Augſt vor der roten Mehrheit in Oeſterreich 

  

   

  

Die Bundesführung der öſterreichiſchen Heimtoehr erläzßt 
einen Aufruf, in dem die Heimwehrorganifationen aufge⸗ 

jordert werden, eigene Kandidaten aufzuſtellen. In dem 
Aufrui heißt es u. a., daß ſich die Heimwehr ſelbü durth eine 
„rote Mehrheit“ das Steuer nicht aus der Hand nehmen 
laßen werde. 

Der Aufruf iſt unterzeichner von dem gegenwärtigen 
Innenminiſter Starhemberg und dem Miniſter Pfriemer. 

Der Hänſerjpekulaut als Generaldirektor — Hanpiſache: 
er iſt Faſchift! 

Am Tonnerstag iſt die Ernennung des Bizebürger⸗ 
meiſters von Graz, Strafella, zum Generaldirektor der Bun⸗ 
desbahnen durch die Regierung beſtätigt worden. 

Strafella foll mitgeteilt baben, daß er Urlaub bis zur 
Durchführung und Erledigung der Berufungsverhandlungen 
in dem Prozeß gegen die „Arbeiterzeitung“ nehmen wolle. 

Eine Wiener Zeitung beſchlagnahmt 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ iß geſtern abend wegen 
Verbreitung beunrubigender Gerüchte beſchlagnahmt wor⸗ 
den. Der Grund iit der mit der Ueberichrift „Diktaturpläne 
der Heimwehren“ wiedergegebene Bericht eines reichsdeut⸗ 
jchen Blattes, wonach die Heimwehren bei den Verhandlun⸗ 
gen über die Regierungsbildung die Forderung geſtellt hät⸗ 
ten. daß für den Fall eines Wahlfteges der Sozialdemokraten 
unter Bruch der Verfafung ein Direktorium mit beionde⸗ 
ren Vellmachten eingejest werde. 

Das Ausland wird aufmertſam 

er engliſche „Mancheſter Guardian ſagt in einem Leii⸗ 
Die neue Regierung des 

Herrn Vaugoin ſei außerordentlich reakrionär und als be⸗ 
jionders gefäbrlich muß es bezeichnet werden, daß die 
Scklüſſelſtellung des Kabinetts in den Händen des Herrn von 
Starhbemberg liege, dem Fübrer der Heimwehr und dem frü⸗ 

  

  

  

    

  

    
  

beren Mitglied der Hitlerſchen Nationalſozialiſtiſchen Partei. 
daß der Hauptanſturm der neuen Re⸗ 

ung den öfterreichiſchen Sozialiſten zugedacht ſei, aber es 
ei zweifelhaft, ob es mö die außerordentlich ſtarke 
Stellung der öſterreichiſchen Sozialiſten zu ſchwächen. 

jei kein Zweifel. 

           

  

Ferd renheseit 

In 20 Jahren die 25⸗Stunden⸗Woche 
Ohne hohe Löhne keine florierende Beltwirtſchaft — Amerikas Gewerkſchaften fordern 

ie in der näcsnen Soche begian 
onvention des amerikantjcen Gewer 
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Hohc Löhne ſeien der Schlüſſelpunkt zur modernen 

Weltwirtſchaft, 

Produktion und Verbrauch ſeien nur durch Rieſenlöhne aus⸗ 
zugleichen. Ford wendet ſich gegen die Einſchränkung der 
Peoduktion und fordert verbeßferte Abſatzmethoden. 

Keges Leben im Reichstag 
Die Fraktionszimmer werden vertieilt 

Im Reichbstagsgebäude herrſcht jetzt bereits reges Leben. 
Kreiche neue Abgeordnete ſind ſchon in Berlin eingetrof⸗ 

„ am ſich die Stätte ihres künftigen WSirkens anzuſehen. 
r Bat die Verteilung der Arbeitszimmer für die Abge⸗ 

begonnen, die die Anweſenbeit fübrender Frat⸗ 
lieder notwen. 
die Umbauren 

n, Mitelten. ſondern infolge der Neneinteilung Muß 
e Abſtufung des Saalbodens geändert werden. 

Die Umbevurbeiten jollen bis zum 10. Oktober beendet ſein. 

  

  

     

     
     

       

— Semein bewabien in Sdenbeures aum 9. Xoweniher. Im 
   

        
      

      

   1 einhrt werden. Die ſozfaldemv⸗ 
nzen baben bereits alle Vorbereitun⸗ 
Vordringen der natienalſozialiſtiſchen 

   

       

  

   

  

   

    

   

  

   

  

   

   
   

      

  

war gerade der rechte Augenblick, um 
zwei Geſtalten, die er bisher zu 

gedabt hatte, mit den beiden liegen 
in eleganter Schleife um die Ecke ver⸗ 

  

ue Suchantke an dieiem Tage um 
mer geworden. Aber er hatte es wenig⸗ 

Urken gezeigt! Herr Suchantke hat 
Herr Leonhardt 

Eiwin Nurke:,Die Sache, die ſich Liese neunt“ 
Stastthenter 

Der Axertkaker inicht zu verwechieln mit dem 
Akerannen Buarke en patriotichen Stücken d 

vaen Silzfeber“ ichrtehl gibt bier ue⸗ 
rese Fichnichen Bünnenant 

Ser es int immer mteder 

   
    

  

   

E e Perkenen⸗ erwein. 
„ baben. Daß die Sacke Dennech 

t ſchon, daß ern er rter 
nie für wichrig seung biel 
dentichen Bübne zuinfähßren. 

Siebesehe einer neriachltchen 
tiich gegen Gehbals vom 
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-Wird keinen Schaden 
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EMUrEDAE Famllientragssle in lansfuhr 

Mutter und drei Kinder tot aufgefunden 
Urſache: zerrüttete Eheverhältniſſe — Gas war die letzte Zuflucht 

  

Geſtern abend bat ſich in Langfuhr eine furchtbare Fa⸗ 
milientragödie abgeſpielt, der vier Menſchenleben zum 
Opfer gefallen find. Die Fran des Lriminalaffiftenten 
Hildebrand bat in ihrer Wohnung, Heeresanger 11, den 
eiſter geöffnet und ihre drei Kinder und ſich ſelbſt ver⸗ 

ſtet. 

Der freiwillige Tod der Frau 5. iſt auf zerrüttete Fa⸗ 
milienverhältniſſe zurückzuführen. Sie glanbte Anlaß zu 
baben, an der ehelichen Treue ihres Mannes zu zweifeln. 
Es foll deshalb öfter zu erreaten Szeuen zwiſchen den Ehe⸗ 
lenten gekommen ſein. Die Fran war ſehr nervös und litt 
in der letzten Zeit an geiſtigen Störungen. Sie mußte des⸗ 
balb nach der Irrenanſtalt Tapian in Oftpreußen gebracht 
werden. Dort gebar ſie auch vor einigen Myonaten ein 
Kind. Nach dieſer Geburt wurde die Franu wieder geiſtig 
gejnnd und kunnte entlaſſen werden. Die Ehe wurde jedoch 
nicht glücklicher. Vor etwa acht Tagen verſuchte deshald die 
Frau bereits, ihrem Leben ein Ende zu machen. Damals 
konnte aber ihr Mann noch rechtzeitig daawiſchentreten und 
ſeine Fran und die drei Kinder vor dem Schickſal bewahren, 
das ſich nun an ihnen erfüllt hat. 

Der Kriminalaffiſtent verließ geſtern gegen 7 Ubr 
abenbs ſeine Wohnung. Zu dieſer Zeit will er noch nichis 
vyn den Abfichten ſeineer Fran gemerkt haben. Als er 
dann gegen 5211 Uhr zurückkehrte, jei ihm ein ſtarker Gas⸗ 
gerndh entaenengeſtrömt. Der Verjnuch. die Korridortür zu 
Effnen. mißlaus zunächſt, da ſie verſchloſſen war und der 
Schlüſſfel im Schloß ſteckte. Schli⸗ßlich gelang es ihm in die 
Bohnung zu kommen. Im Schlafzimmer lagen in einem 
Bett ſeine Fran und ſeine drei Kinder, der erſt ſechs Mo⸗ 
nate alte Horſt, der ſech⸗jährige Siegfried und die 
fiebenjäbrise Ingeborg. Alle vier waren bereits ivt. Ein 
jofort hinaugezogener Arat konnte nicht mehr helfen. 

Die Unterſuchnna der Wohvuna ergab, daß die Fran mit 
voller Ueberleauna den Tod geſucht hat. In der Küche war 
das Gasichlauch vom Gasberd abgezogen. Der Gashahn 
war voll aufgedreht. Die Türen, die von der Küche ins 
Wohnzimmer und von dort ins Schlafßzimmer führen, 
maren geöffneet. Die Kinder lagen ſonſt in ihren eigenen 
Betten. Die Mutter Bat ſie in ibr Bett genommen und 
dort baben ſie den gemeinſamen Tod gefunden. 

Der Mann war über bie Kataftrophe, die ſeine Familie 
betryffen bat, jo niedergeſchmettext, daß die Polizei es für 
angebracht hielt, ihn über Nacht in Schutzhaft zu nehmen. 

Was die Polizei feſtſtellte 
Die Poliszei sibt über den Votrfall folgenden Bericht 

heraus: 

„In der vergangenen Nacht hat die Ehefrau des Krimi⸗ 
nalaffißtenten H. in ihrer am Heeresanger 14 gelegenen ge⸗ 
meinſamen Wohnung anſcheinend Selbſtmord durch Ein⸗ 
atmen von Leuchtgas verübt. Ihre drei Kinder, die ſieben 
Jahre alte Ingeborg, den ſechs Jabre alten Siegfried und 
den im April d. J. geborenen Horſt hat Frau H. mit in den 
Tod genommen. Nach den polizeilichen Erhebungen muß 
der Tod aller vier Perſonen am 2. Oktober 1930 zwiſchen 
19 und 22½ Uhr erfolgt ſein, denn als der Ehemann die 
Wohrung um 19 Uhr verließ, blieb 

die Familie wohlauf zurück. 

Um 2273 Uör kehrte er beim. Schon auf dem Treppenflur 
mill er einen intenſtven Leuchtgasgeruch bemerkt haben. 
Nichts Gutes ahnend, verſuchte er in ſeine Wohnung zu ge⸗ 
langen, doch die Entreetür wäar verichloßen und der 
Schlüfßel »ckte von innen im Schloß. Es gelang ihm, die 
Tür en üffnen. und als er das Schlafzimmer betrat, fand 
er ſeine Fran mit den drei Kindern nebeneinander in zwei 
Betten liegend tot vor. In der Küche fand er den Gas⸗ 
ichlauch vom Gasherd abgezogen. Die Türen. die von der 
Küche zum Bohnzimmer und von dieſem zum Schlafzimmer 
führen, ſtanden offen. Der von ihbm unverzüglich hinzu⸗ 
»ezonene Arzt Dr. Schmidt. Hauptſtraße 167. ſtellte zwar 
ſofort Wiederbelebungsverfuche an, doch blieben dieie er⸗ 
folglos und es konnte nur noch der eingetretene Tod feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Die verſturbene Ebefrau litt an geitti 
Dieferbalb war ſte zunächſt im hießgen 
vaus und ſchließlich 

in einer Seil⸗ und Pflegearhalt 
in Cüpreußen untergebracht. wo ſte auch das füngſte Kind 
seboren hat. Bereits vor acht Tagen bat ſte verſucht, Selbſt⸗ 

ord zu verüben. Dem hinzugekommenen Ebemann war 
es damals noch gelungen, ſte noch rechtzettin daran iu 
hindern. 

Der Mordbereitichaftsdieuß des Polizeivräßdiutas iſt mit 
der weiteren Klärung der Angelegenbeit beſch . Die 
Leichene ünd beſchlagnahmt, dürften aber baldmöglichſt von 
der Stuatsanwaltichaft zur Beerdigung freigegeben werden.“ 

0 Senhuns der Kiimeuer in Seingen 
Der Bangxund id nicht feſt— Kohlenfräne anßer Tätigkeit 
Die in dieſen Tagen dementierten Gerürhte über Beſchä⸗ 

digungen des Hafens von Gdingen durch öſtliche Stürme ind 
keineswegs ganz grundlos, denn, wie jetzt zurerläffig ver⸗ 
laßtet, ünd im Gdinger Hafenbecken zwei Kaiſfons unter⸗ 
ipült, und dadurch iſt eine Senkung der Kaimaner einge⸗ 
treten und zwei Krananlagen des uberſchlenſchen Kohlen⸗ 
kunzerns Kobur ſo verrutſcht, daß die Kraue iär geraume 
Zeit mohl kaum beuntzt werden können. Allem Anichein nach 
ſnd die Kaißons beim Bau des Hafenbeckens nicht tief genng 
verſenet wurden. Diefen Senkungsprozes haben vorherr⸗ 
icdende öfüliche Binde in den lesten Tagen erhßeblich be⸗ 
ichleunist, Xicht nnermähnt bleiben foll. daß ein in Gdingen 
in der Näbe des Hafenamtes errichtetes Gebäunde fär Be⸗ 
amtenwohnungen ſich in den letzten Tagen derart geneigt 
hat, daß es geſtützt merden muß. Auch dieſer Vorgang 
düritr beweifen, daß der Baugrund in Sdingen wenig vor⸗ 
teilhaft f. 

Aus der Ser geborgen 
Wer kennt den Toten? 

      

   

  

  
  

    

  

  Am 1. Cktober 1990 werde aus der See am Heubuder 
Strande. eine unbelannte männliche Seiche geborgen Der 
Tute, der anjcheinend mehrere Ronate im Waſfer gelegen 
batte. war ſtar in Berweinng überg en. Die Kleider 
warrn zum größten Teil von den Wellen iffen. 1 billige, iß unmwahr und erlogen. 

Der Tote iſt zirka 1/68 bis 1.70 Meter groß und ſchlank. 
Er war betleidet mit blauer Cheviothoſe, gelbgarauem Strick⸗ 
bemd, einem rotbraun gefſtreiftem Obervend mit Fabrikmarke 
„MNarta Fabr. Ealsd! S. W.“, weißem Umtegekragen. 
Marke Fauft prima. 

  

ße 38, einem blauweißem Binder, 
weiß und ſchwarz karterten Hoſenträgern, ſchwarzen Baum⸗ 
wollftrümpfen und ſchwarzen Lackhalbſchuhen. Größe 41. 
Tote war vermutlich vor dem Ableben längere Zeit 
raſtert. Perſonen. die über den unbekannten en näbe 

ſen machen können, werden gebeten, Nachricht der Ze 
lle für Vermißte und unbekannte Tote. beim Poliz 
ium, Zimmer 39e. zu geben. 

Geſtern wurde der ſcit dem 23. Seplember 1930 als 
gemeldete 142 Jabre alte Töpfer Albert Elsner a e aus 
der Mottlau, Am brauſenden Waſſer, geborgen. u poli zei 
lichen Ermittlungen nach dürfte Selbſttötung vorliegen. 

* 

Die Leiche wurde nach dem Leichenſchauhaus gebracht. 
Bei der Auffindung wies die Leiche eine Schnittwirnde an 
der Pulsader der linken Hand und am Halſe auf. Ferner 
wurde bei der Leiche ein Portemmonaie mit 4,15 (Gulden. 
einem Schlüſel une mebreren Papieren vorgefunden. 
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2 2442 Um Danzigs Beitritt 
Der Verwaltungsrat des Internativnalen Arbeitsamtes 

nimmt Stellung 

Der in der nüchſten Woche in Brüſſel zuſammentretende 
Verwaltungsrat der Internationalen Arbeitsorganifation 
wird das m vom Völkerbnuidsrat zugeleitete Recht— 
achten d— er Gerichtshofes entgegennehmen, d 
Fraͤgeſe Leitritts Danzigs zur Internationalen Arbei 
organiſation behandelt. Rach Auffaſſung des Gerichts⸗ 
würde bekanntlich der Mitgliedſchaft der Freien Stadt nichts 
im Wege ſtehen, wenn 

Polen in einem mit Danzig abzuſchließenden Abtommen 
die Zuſicherung geben würde, daß von ſeiten der pol⸗ 
niſchen Reaiernng kein Einſpruch gegen irgendeine Hand⸗ 
lunn ertoben werden wird, die Danzig als Mitglied 

der Arbeitsorganiſation unternehmen würde. 
Schritte, um Polen zum Abſchluß eines ſolchen Abkommeus 
zu bewegen, wurden bereits während der gegenwärtigen 

    

  

   

  

   

    
    

  

  

      

   

Völkerbundstagung in Genf unternommen, jedoch ohne 
Erfolg. 

Es iſt zu erwarten, daß der Verwaltungsrat der Iuter— 
   
    

  

naͤtionalen Arbe 
geltend macht, um die 
Polen und Danzig herbe 
das Abkommen mit D 

rgauiiation nunmehr ſeinen Einfluß 

     
uführen. Efne Weigerung Poleus, 

zig zu treffen, würde eine Mißachtung 
der im Haager Rechtsgutachten enthaltenen Empfehlung be⸗ 
deuten und ſich um ſo weniger rechtfertigen laſſen, uls der 
polniſche Vertreter bei den Gerichtsverhandlungen im Haag 
erklärt hatte, daßPolen eine Beſtätigung Danzigs in der 
Arbeitsorganifation nicht als den polniſchen Intereſſen 
önwiderlaufend betrachten könne— 

      

    

  

Tit Wlll der Petriſchule demoliert 
Tumulte in der Auswandererverſammlung — Der Leiter verſchwand 

Seit einigen Tagen rief in der Nähe des Arbeitsamtes 
ein großes Plakat zu einer Erwerbsloſen⸗Verſammlung in 
der Anla der Petriſchule auf, wo Ingenieur Schneider einen 
Vortrag halten werde über die Anſtedlung Danziger Er⸗ 
werbsloſer auf dem Hochland von Braſilien. Die Verſamm⸗ 
lung ſollte geſtern abend um 38 Uhr beginnen, aber ſchon 

    

durch die Erwerbsloſen 
Druck ausüben, ſeinen Plũ 
hat der Senat zu dem Pr. 
genommen. 

Es dürfte nunmehr eudaültig erledigt ſein. Deun wer ſich 
in einer Verſammlung nicht durchfetzt, dürtte auch nicht ge⸗ 

ſammiung auf den Senat einen 
un gcfügiger zu werden. Bisher 

ekt überhaupt noch nicht Stellung 
    

    

Sie fanden keinen Einlaß 

um 7 Uhr war die Aula überfüllt: die Korridore ebenfalls. 
Selbſt auf der Straße ſtanden noch viele Intereſſenten, die 
die braſilianiſche Heilsbotſchaft hören wollten. Auffallend 
viele jugendliche Leute im Alter von W Jabren waren ver⸗ 
treten. Kur mit Mühe war es möglich, bis zur Aula zu 
kommen. Dort bot ſich gegen 7.15 Uhr ein Bild, wie man es 
ſich wüſter kuum vorſtellen kann. Alles fand auf den Bänken. 
Ununterbrochen wurde gejohlt und gepfiffen. Rufe nach dem 
Redner wurden laut, der aber war längſt verſchwunden, 
nachdemter feſtſtellen mußte, daß er fede Autorität gegenüber 
der Verſammlung verloren hatte. Schneider hatte zwar die 
Verjammelten aufgefordert, den Saal zu räumen, aber 
niemand dachte daran, diefer Aufforderung zu folgen. Mit 
Pfeifen und Johlen vertrieb man ſich die r. Pisslich lag 
die große Aula in ägnptiſcher Finſter Dann wieder 
ſtrahlte die Aula im Lichterglanz. aber die Korridore waren 
berdunkelt. Ein „Vitzbold“ machte ſich ſeinen Scherz. in den 
Saal hineinzurufen: „Das Ueberfallkommando kommt!“, 
worauf 

  

    

ein fürchterſiches Gedräuge 

nach den Saaltüren entſtand. Kaum war die Aula erwas 
Seléert, als der Ruf ertönte: „Alles wieder reinkummen!“ 
Sorauf wieder ein Anſturm in die Anls einietzte. Einig: 
Arbeiter verſuchten zu reden. blieben aber ſelbi dem enaſten 
Umkreis unverſtändlich. 

Plötzlich erſchienen drei Schupobeamte. Sie forderten auf, 
den Saal zu ränmen, was dann auch geichah. Allmählich 
wurden auch die Korridore geräumt, und drausen ſorgie dus 
inzwiſchen berbeszitierte Ueberfallkommando dafür. daß die 
gewaltige Menſchenmenge, ſchätzungsweiſe 0 Perſonen. 
ſich 5erſtreute. Die lesten Reſte der Anſammlung wurden 
gegen goulhr abends auf dem Kaßubiichen Markt zertreut. 

Die Aula ber Petriſchule bot nach ibrer Nanmung einen 
Sedererlichen Anblick. Ein Teil der Bänke ißt rochen. 
Mutmillige Hände haben aus der Orgel Pieifen gerißen. die ü 
zertrampelt auf dem Bobden lagen. Noten find zerrißen und 
zertrampelt worden. Die Orgel wurde aufgebrechen. Die 
Platte des Konzertflügels iſt zertrampelt. Das Ganze ein 
tryſtloſer, bedauerlicher Anblick. ů 

Wie kynnte es daan kommen? 

Es verlaniet, daß ichon am Nachmitiag die Parvle au⸗ 
gegeben wurde. Ingenienr Schneider nicht reden zu laffen. 
Die Verjammlaug müſte geiprengt werden. Schneider, ic 
murde erzählt, handle im Auftrage des Senats und hade den 
Auftrag. die Danziger Erwerbsloſen zur Auswand 
nach Braftlien anfznüordern. Die B 
Das Unternehmen des Ingenien: 
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eignet ſein, das Schickſal von Tanzigern im braſilia⸗ 
niſchen Urwald günſtig zu geſtalten. Schneider durfte die 
Berſamm nicht ſich ſelbi übe 

Neue Schiffbauauſtrüge für Schichan 
S ruſfiſche Hochſeefiſchdampfer Weitere Aufträge für Elbing 

Die Schichan⸗Werke in Danzig und Elbing haben diefer 

Tage eine Reihr neuet Schiffbauaufträge erhalten. An 

erfter Stelle jſeht wiederum ein Auftrag der Union der S⸗ 
zialiſtiſchcen Sowjetrepubliken zum Ban von 8 Hochſeefiſch⸗ 
dampfern von der gleichen Einheit wie die früher erbanten 

Fijchdampfer. Die S Fiſchdampfer werden auf der Schichau⸗ 

Werſt in Tanzig erbant. Die Banzeit für einen Fiſchdamp⸗ 

fer beträgt ßeben Monate. Die einzelnen Dampjer werden 

in Abſtänden von je 14 Tagen an die Auftraggeber abgelie⸗ 

jert. Durch die neuen Banaufträge iſt wiederum für eine 

Reibe von Monaten für die Beſchäftigung einer größeren 

Zahl von Arbeitern Sorge getragen. Die neuen Aujfträge 
lind als ein weitcrer Erfolg des Senats der Frrien Stadt 

Danzig in der Anknäpfung wirtſchaftlicher Beziehnugen mit 
der II.S. S.N. zu beirachten. 

Außser den genannten Aufträgen hat die Schichau⸗Berit 

  

      
  

  

   
      

     

  

  

nosh felsende Neuaufträge erbalten- 1 Pafſagierichnellſchiif 
jür ten, das in Elbing gebant wird. 1 Pañagier⸗ 
dampier für die myofichirfahrtsgeſellſchaft in 
Löten, der i 5 ut wird — die Maſchinen 

  

    Motorbarkaßen für das werden — 3 
Elbing erbaut werden. Wafferbauarnt Kuſtrin. die in 

  

Polizcibericht vom 3. Okto! genommen: 21 Per⸗ 
ſonen. darunter 2 wegen Diebi wegen Bannbruchs. 

enheit, 3 wengen Obdachlofiakeit. 5 wegen 
ertretuna. 4 in Volizeihaft, 1 in Schusbaft. 

   

    

    

2. Standesamt Danzia vom 2. Cktober 

ülLe: Ebeiren Maria Puiel geb. Popek, à1 J. 
Llter 5 Eichholz. 23 J. — Frau Grete 

mter Alerander geu. 27 J. — 
ů R. Emannel Kräger, 71 S. 

un Julianna Frankiewicz geb. Kaminfki, 68 J. 

  

      

    

 



  

Sertulſſſoe Wriſca ſan vupiſfiſther 
Mißwirtſchaft 

Das Parlament der Banarbeiter 

Auj der Generalverſammlung des Deuiſchen Baugewer⸗ 

bundes in Frankfurk a. M. ergriif Eggert vom Allgemeinen 

Deuiſchen Gewerkſchaftsbund das Wort, um ſich mit der 

Argumentation des Unternehmertums auseinanderzuſetzen. 

Er bezeichnete es als Schwindel, wenn geſagt wird, die 

Unternehmer können die ſozialen Laſten nicht tra⸗ 

gen. Die deutſche Wirtichaft leide nicht an einer Ueberpro⸗ 

duktion, ſondern an einem Unterverbrauch. Das 

deutſche Unternehmertum ſoll nur nicht alenben, das ſich die 

große Auseinanderſetzung nur allein das Baugewerbe 

deſchränke. 
Es folgte die Ausſprache 

die zahlreichen Anträge. E 
Teilen Deuiſchlands und ein 
gen: Reſtloſe Verwenduna der 
Nungsbau, Einführung der Kriſenunterttü 

arbeiter durch das Reich, 

Beibehaltung der Zwangswirtſchait, 

da die Aufhebung eine ungebeure Ne 
Perbeijübhren würde, Verbesgerung de 
Einführung der 41⸗Stunde 

Thomas (Frankfurt a. M.), Vorüsender 
Verbandes, erklärte ſich gegen die Arber 

eine halbe Stunde täglich und befürwor, 
arbeit von 5 Tagen. Tho⸗ 
ichwellen der nationaljosialiſtiiche 
Und betonte. daß man dieie Tatſache v 
Auch nicht unterichaäsen dürke. 

Sicherung der demokratiſchen Nepnblik 

Es wurde eine Entichließun⸗ 
wolitik angenommen, in der 
anzunehmen, daß auch nach Ueberm 
ichaitskriſe ſehr viel Arbeitskräf, 
Hetriebene Sirtiwe⸗ 
Die Ueberm 
Durch eine ſozialiſttiche 

ininten Nokwendigkeit, um eriräal 
är alle Menichen zau ſich Der 

          

   üdsbericßt und 
erte aus allen 
den Korderun⸗ 

den Woß⸗ 
ür die Bau⸗ 
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windung des Kavital 

tung einer ſozialitiſchen 
k 5 en. Insbejondexe iſt die Vor 
zialism. dienenden 

    

  

     gemeinwir: 

aller Art mir allen Kräften zu kärdern. 
In jeinem Referar 

„Der Banuarbeiter im Arbeitsrecht“ 

wies Tr. Franz Neumann darauf hin, das eine jandamen⸗ 

tale Abänderung des Arbeitsrechts zu erwarten ſei ſobald 

in Deutſchland der Faſchismns herriche. Italien jei ein Bei⸗ 

jpiel daiür. Die Vraris des Reichsarbeitsgeriches vernichte 
rirſchiedsgerich⸗ 

   
         

   

die Kampitreibeit in Teutſchland. Bei den 

ten müßte verhängnisvolles Lavieren fen 

Zum Bauarbeiterſchus wurde eine En 
angenommen, in der es u. a. beißt: Der Dritte estan 

des Deutſchen Baugewerksbunbes bearüßt die nach jabre⸗ 

langem Trängen der Bauarbeitergewerkſchaften von den 

augewerklichen Beruisgenoßenſchaten enslich beransgege⸗ 

benen einheitlichen Unfallrerbütun srſchriiten als einen 

Fortſchritt im Sinne der von der bangewerglichen Bau⸗ 

arbeiterichaft ſeit langem erbobenen Korderunsgen. Der 

Vundestag nimmt ſerner davon Kenntnis. Laß die noch an 

ſtehenden neuen Uẽnjallverhütunasvorſckriiten für den Ti 

bau in abiebbarer Zeit erlaßen werden jollen. 

dauern aber tellt der Bundestaa feit. dar di i 
im übrigen für den Bauarbeiterichuz ſei 
keinen merklichen Fortichriet gebracht bat. 
ſtand wird beanſtraat, wie bisher unerm 
beßeruna des Bauarbeiterituses zu arbeiten. 

Zur Jugendarbeit wurde eine C 
nommen. in ver kavita 

Tm unter! 

  

   

  

  

    
   

    

    

     

  

  

Bundessor⸗ 
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      jeder einer be⸗ 

eutung und 
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     mbalic5. Jurch 11 
iuaendlicher M. 

Der Bundestas fordert von den Untt 
sewuste u⸗- müßige Ge⸗ 

    
          

    

    

    

   

  

   

  

       
    

    

       
ewerkicheiten iß eine 
Srönung zu ſcdeffen. 

er Zeir Fer den Eanwirten 
n. u der Ade. Kloscpifi aui 

in der bürserlichen V 
    

    

Sirkluns nahm. Sie PSTacrt 
Vortrogende den Gahw 

im Jabre 19821 an Sewerkichai 
Eer sSrSüric Teil dieier 6 Milliarden      

  

Unkoften. alſo unproduktiv ausgegeben. Dr. 
Rudolf Wedel b 2 brungen gemacht zu haben. 
Von den Gewerkichaften und ibtren Beiträgen ſei überhaupt 
nicht die Rede geweſen. Die genannten Beträge ſeien in einem 
gans anderen Zufſammenbange genannt worden. Wozu zu be⸗ 
merten iſt: BWenn ſchon die Verrreter der Prefe den Herrn 
Vortragenden nicht richtig vertanden baben, kann man er⸗ 
meſſen, welches Niveau dieſe Vortrag hatrte. 

  

   

  

ſei für Seſichã 
    

  

Offener Metallhonflikt in Berlin 
Berhandlungen geſcheitert — Unternehmer beitehen auf 

15 Prozent Lohnabban 

Die Verhandlungen über den Neuabſchluß des Lobntarij⸗ 
vertrages für die Berliner Metallinduſtrie ſind end⸗ 

gültig geichzitert. Die Berliner Metallinduitriellen lehnen 
es ab, der Frage der allgemeinen Verkürzung der wöchent⸗ 

lichen Arbeitszeit von 8 auf 10 Stunden näherzutreten. 
Sie beſtehen kategvriich darauf, jämtliche Tariflöhne um 

15 Prozent zu kürzen. 

Der Vorichlag des Vorſitzenden des Berliner Ortsaus⸗ 
ſchunßes des AT(5B., zur Behebung der ungeheuren Not der 

Arbeitsloſen die Arbeitszeit auf 40 Stunden zu verkürzen, 
war, wie es ichien, den Unternebmern nicht ohne weiteres 

unannehmbar. Sie erklärten ſich bereit, dieſen Vorſchlag 
zu prüfen und auf ſeiner Grundlage nochmals zu verban⸗ 

deln. Jetzt haben die Metallinduſtriellen das Ergebnis dieſer 
„Prüfung“ bekanntgegeben. Nach ihrer Auffaßung ſei eine 

generelle Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden für 
ihre Betriebe wirtſchaitlich nicht tragbar. Abgeſehen davon 

betrachien ſie aber auch die Arbeitszeitverkürzung nicht als 

das Mittel. das geeignet iſt, die Arbeitsloſigkeit einzudäm⸗ 

men und dadurch die Kaufkraft der breiten Maſſen zu ſtei⸗ 

gern. Für ſie kommt als einziger Auswes aus der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nur die Senkung der Tariflöhne um 15 Prozent. 

in Frage, die — und das wurde nochmals betoynt — 

nicht nur die Berliner Metallinduſtrie erfaſen müfſe, 
ſondern alle Lohn⸗ und Gebaltsempfänger in Deutſich⸗ 

laud, auch die Beamten. 

Man machte ſchlieslich noch den Verſuch, die Berbandlungen 

nocßmals zu verichleppen und den Lohntarif um vier Wochen 

zu verlängern. Das wurde von den Gewerkſchaftsvertretern 

entſchieden abgelehnt. Sie verlangten entweder eine Ver⸗ 

längerung des Lohnabkommens um ein halbes Jahr oder 

den Abbruch der Verhandlungen, um bis zum Ablauf des 

Tariies am Sonnabend Klarheit zu haben. 

Am Sonnabend länjt der Lohntarifvertrag für die Ber⸗ 

liner Metallinduſtrie ab; bis dahin muß die Situation völlig 

geklärt fein. 
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     Seine Hand kam wieder zum Vorſchein. Sie war leer. 

E lis ichen herausgekriegt, daß ich gesßern abend 

inghaus zujammen war?“ forichte üe verärgert. 
2 Joe Barnet bervor, und mit einem 

— richten ism alles, was er getan hatte, ſo blödſinnig, 

daß er ſich zu ichämen begann, -ich bin durch einen Zufall 

Tabinter gekornmen ich wollte zu Horcher, um dort zu 

esEr .. da babe is dich geſehen. 

Sie ſtampfte ngeduldig mit dem Fuß auf. Unds 

„Sufanne. ich Falte es nicht länger aus . ich gehe daran 

zugrunde. Sind Wir verlobr oder ſind wir es nichr?“ 

— Ide, wenn da das verlobt nennſt, dann ſind wir es 

Solcs einen hocstrakerden Titel habe ich unſeren Beziehun⸗ 

gen bisber nicht gegeben. Paßt es dir alie, Sann meinet⸗ 

Ader Du Sarit Naraus nicht ein Recht cbleiten. mich 

    

   

2. 

  

   

      

Sie barte Mitlesd mit ihm. Bielleicht auch mehr. Ihre 

Ojachte nacß der ſeinen. nach derjelben Hand, die vor⸗ 

nech den Bromning umklammert barte. Sie verütand 

großen. garen Iurgen. Er rührte fie. Sie berente, 

Sets ge Dem Drängen Rittinghaus nachgegeben hatte und 

ASit 28 geßtern ꝛn? Theater und danach eßen gegangen war. 

Sre Außte tdas caf Joe Wirken: er war ärger als ein Pro⸗ 

Ainsler. ſeine Südieehniel lag noch weiter ab vom Leben als 
Sen-Pinne ↄ5er Cberiunchendorf. 

„Sehrhaftig, es war ein Zufall, daß ich 5n Horcher ge⸗ 
*verſicherte er, als er den Druck ihrer Hand 

* Sasß zerfloß in Järtlichkeit. Siehß mal, Syu⸗ 

  

   

  

  

    

EXk., ich Sase Seccs nur dich in Sieier großen Stadt, viel⸗ 
keickt AEr aaf der ganzen Selt, Neine Mutter, nur 

kech den Sater. rd der E?t Unten bei den Axiipoden 
Fäen, RiEt eirmal àczu fäbig. mir zn jchrei⸗ 

Sex, geichrecigr Zenn zu Sel'en. Ich bin ſo einſam. wenn 

Eer XEt Fei Mir Fißt. ich exrrage micht länger. In 
ür enslich zachgeben nus in bie Heirat einwilligen. Sonſt 

  

     

   

  

  
SeESes ein Unsksck . acber eim ganz auderes 

Are, Sase Lich geSezen, Eir Zeit zu lagen,“ ſeufzte fie. 

ſies MEufagsar nüglücklics, als ſte ihn ſo wund 
AOr ‚e jah. Lieb hatte fie ihn, ſicherlich lieber 

Ur fe erzianz fich des Nachmittags im 
Lxkapark, als ſie ihn in ſeinem 

  

  

Tert Satrt Ide Barnet. den gefeierten 
SWiEEer. 

(Fortietzung folgt)
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Das Eade einer Ehetragédle 

Schüſſe auf die Mutter 
Tragödie eines unehelichen Knaben — Die „Schmach“ — Sechs Monate Gefängnis 

Ein achtzehnjähriger „unehelicher“ Junge, innerlich zer⸗ 
rißfen, hin und hergeſchleudert zwiſchen Sehnſucht nach der 
Mutter und Haß wegen ihrer Liebloſigkeit, feuert mehrere 
Schüſſe auf ſie ab 

Die Verletzungen waren zum Glück nicht tödlich: Der 
Sohn hatte ſich wegen verſuchten Totſchlages vor dem Land⸗ 
gericht L Berlin zu verantworten. Das Urteil lautete: 
Sechs Monate Gejängnis wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt. 

Der Knabe beim Stieivater 

Als die Mutter des Angrklagten ihrem Vater, einem 
braven Poſtbeamten in einem kleinen preußiſchen Städtchen, 
die Mitteilung machte, daß ſie ein uneheliches Kind erwarte, 
war er aus Gram wegen der „Schmach“ 14 Tage lang un⸗ 
jähig, ſeinen Dienſt zu verſehen. Er „verzieh“ aber ſeiner 
Tochter, behielt den unehelichen Jungen, der Willi getauſt 
wurde, bei ſich und zog ihn groß, als wäre er ſein eigen 
Kind. Der Kleine nannte ihn Bater und die Großmutter 
Mutter. Die wirkliche Mutter heiratete in Berlin einen 
Friſeur, dem der Schwiegervater einen Laden einrichtete: 
Der Mann ließ ſich aber von der übererregten Frau bald 
ſcheiden, da kein Auskommen mit ihr war. 1923 heiratete 
die Mutter zum zweitenmal. Der Mann verſprach ſowohl 
ſeinem Pater als auch dem Schwiegervater unter Tränen, 
für Willi zu ſorgen. 

Nach der Konfirmation kam der Junge zu den Eltern. 
Der Stiefpater hatte ihn unter ſeinem Namen in ein 
größeres Berliner Hotel als Pagen eintreten laſſen — der 
Junge ſollte Kellner werden — Vormund blieb der Groß⸗ 
vater. Das Verhältnis zwiſchen Sohn, Mutter und Stief⸗ 
vater ſchien anfangs leidlich gut. Eines Tages aber erhielt 
der Großvater von Willi ein Telegramm: „Lieber Groß⸗ 
vater, Lomme ſo ſchuell wie möglich nach Berlin“. Zwei Tage 
ſpäter war er da, Willi klagte, die Mutter werie ihm jeden 
Biffen vor;: bei Tiſch konnte ſich der Großvater hiervon 
überzeugen. Der alte Mann ſprach feiner Tochter gut zu 
und kehrte beruhigt heim. Im Auguſt klopfte es an ſeine 
Hanstür. Vor ihm ſtand Willi. Er weinte, bekam ſatt zu 
eſſen, legte ſich ſchlafen und erzählte am nächſten Morgen, 
daß er Lehrſtelle und Mutterhaus verlaſſen habe, weil die 
Muiter ihn geſchlagen und der Stieſpater, der ſein erſpartes 
Geld verwettet habe, ihm geſagt. er, Willi, «xiſtiere nicht 
mebr fütr ihn. Der Stiefpater habe gedroht, ihn anzuzeigen, 
weil er ein Rennlos gekauft habe, worauf er, Willi, gedroht 
habe, den Stieſvater anzuzeigen, weil dieſer Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung bezogen, obgleich er Arbeit hatte. 

Mie Ilucht aus der Lehrſtelle 
Der Großvater ſuhr nach Berlin, verſuchte den Streit 

zur ichlichzen, ſtieß auf ſchärfſten Widerſtand und behielt den 
Jungen bei ſich. Er gab ihn zu einem Bäcker in die Lehre. 
Der Junge führte ſich gut, der Bäckermeiſter war mit ihm 
zufriedben. Zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn 
kam es zu einem aufgeregten Briefwechſel. Mutter und 
Stiefrater wollten nichts für den Jungen tun. Auch ein 
Bauersknecht könne ein anſtändiger Menſch werden und ein 
Bäcker ein Lump: Willi ſollte nicht Bäcker werden, wenn das 
Gels koßtete. Willi klagte dem Großvater, daß die Mutter 
nichts von ihm wiſſen wolle; es ſei „ausgeſchämt“, daß die 
Großeltern für ihn aufkommen müßten, obgleich ſie ſelbſt 
nichts hätten. Und eines Tages ſchrieb er an die Eltern 
einen ſehr ſcharfen Brief, der fie nur aus dem Grunde nicht 
erreichte, weil der Großvater ihn ſich von der Poit wieder⸗ 
geben ließ. Der Großvater tröſtete den Enkel und belehrte 
ihn, die Rutter bleibe immer noch trotz alledem ſeine 
Mutter. 

Der Junge litt doppelt: als uneheliches Kind, und weil 
er ſich verßsßen füßlte. So entwickelte ſich in ihm über⸗ 
große Empfindlichkeit. Hinzu kam die Kriſe der Entwick⸗ 
lungsjahbve. Als er von ſeinem Lehrmeiſter wegen einer 
Kleinigkeit ausgeſchimpft, vielleicht auch geohrfeigt wurde, 

erlitt er einen Nervenzufammenbruch und wurde 
befnnungslos ins Krankenhaus gebracht. 

mo er mehrere Tage verblieb. Als kurze Zeit darauf die 
Bäckermeiſtersfrau und ihre Tochter Intimes aus ſeinem 
knabenhbaften Geſchlechtsleben unter die Kunden brachten, 
hob er von der Sparkaſſe die ihm gehörenden 144 Mark ab 
und fuhr mit einem andern Lehrling nach Bayern. Seinen 
Großeltern hinterließ er einen Zettel: „Liebe Großeltern, 
verzeißt mir dieſen Schritt, ich konnte nicht anders, meine 
Ehre erfordert das, ſucht mich nicht und foricht nicht nach 
mir, ich komme einmal wieder mit vielen Dollar.“ Beide 
Inngen wurden als blinde Paffagiere im Schnellzug erſter 
Klaffe aufgegriffen. Der Großvater bezahlte Willis Rück⸗ 
reiſe und nahm ihn nach ſeiner Rückkehr tüchtig ins Gebet. 
Ich habe dir doch das nicht erzählen können, was die 
Däckersfran mir angetan hat“, ſagte der Junge unter bittern 
Tränen. 

Berſihuunssverſuch nit der Rutter 
In der neuen Sehrſtelle bei einem Bäckermeiſter im Nach⸗ 

barsorfe wurde der Junge ſchlecht behandelt. So kehrte er 
mieder zum Großvater zurück und wieder mußte der alte 

aus ſeiner kargen Penſton für ibn aufkommen. Das 
war im Frühliug 192. Willi hatte bald wieder eine neue 
Arbeitsſtelle gefunden, das Unternehmen wurde aufgelön, 
er war wieder arbeitslos. Zu Oſtern fuhr er nach Berlin 
szur Mutter in der Abficht. ſich zu veriüöhnen. Er murde kühl 
empfangen die Sorte wollken ihm nicht über die Lippen. 
Auf dei Sege zum Bahnhof trafen ibn., den die Sehnjucht 
und Hoffnung hergetrieben hatten. die Borte öer Rutter wie 
Kolbenichlage, er kehrte, innerliß noch zerriſſener als früher, 
zum Grußvater zurück. Kurze Zeit darauf nahm ihn ſein 
Onkel. ein Dentiſt in einem ſächiſchen Erte zu ſich und 
wurde ſein Vormund. Zwiſchen dem nenen Vormund nud 
dem Stiefvater entwickelte ſich ein ſcharfer Briefwechſel. 
Der Stieſvater ſchickte 100 Mark und erklärte, nichts wieder 
für den Inngen tun zu wollen. Sie bei den Großeltern ſo 
auch jetzt las Willt, wie er in Briefen ſchlecht gemacht wurde. 

Willi fäßlt ſich einſant 
Die Lehrſtelle ſagte dem Jungen nicht zu. Er füblie ſich 

in der neuen Umgebung unbehaglich. Am 20. Januarx, 
ſeinem achtzehnten Geburtstage — eben erſt war der Brief 
des Oukels als Geburtstagsgeſchenk Kingetroffen — grü⸗ 
belte er über ſein Leben nach, füblte ſich vlötzlich ganz ein⸗ 
ſam anf der Belt. Die Ungerechtigkeiten, die ihm von zeiten 
der Mutter widerjahren. kamen ihm mit aller MNacht zum 
Bewußtiein, und ſo reifte plötzlich der Entſchiuß, nach Ber⸗ 
E zü reien Daes er dert Sslte rniee Kin za Keiſen. Zeß er dert wollte, wuüßte er feilbüt nicht recht.   

Ihm ſchwebte die leiſe Hoffnung vor, ſich mit der Mutter 
zu verſöhnen. Dann dachte er an Selbſtmord — Selbſtver⸗ 
nichtungsgedanken hatte er auch früher öfters gehabt — und, 
wie er bei der Polizei nach ſeiner Verhaftung ausgeſagt 
hatte, auch an die Erſchießung ſeiner Mutter. Vor einiger 
Zeit war ihm des Onkels Schußwaffe in die Hände gefallen. 
Er verſetzte ſeine Sachen, kam aber mit dem Erlös nur bis 
Dresden, entwendete auf der Straße ein fremdes Motor⸗ 
rad und traf am 23. Januar in Berlin ein. Er ließ das 
Rad in der Nähe des Friſeurladens der Mutter ſtehen und 
begab ſich hinein. Nichts Gutes ahnend, telephonierte dieſe 
an ihren Mann, Willi ſei da mit einem Motorrad und habe 
eine Waffe bei ſich. Der Stiefvater kam, ſtellte den Jungen 
wegen des Motorrades zur Rede, erhielt ausweichende Ant⸗ 
worten und nahm ihn nach Hauſe mit. Als er den Jungen 
nach der Waffe fragte, wurde dieſer ausfallend. ein gemein⸗ 
ſamer Beſuch bei einem Onkel in Neukölln ergab, daß das 
Motorrad Willi nicht gehören könne. Der Stieſvater wollte 
Willis Taſchen nach Waffen durchſuchen, Willi weigerte ſich, 
mit in die Wohnung zu kommen, ſagte, er wolle unten auf 
die Mutter warten und verſchwand. 

Die Gerichtsverhandlung 

Die Nacht verbrachte er auf der Treppe des Hauſes, in 
dem die Eltern wohnten. Am nächſten Morgen vergewiſſerte 
er ſich, daß der Stiefvater nicht im Friſeurladen war, ging 
binein, zeigte ein äußerſt aufgeregtes Weſen, es kam zu 
einem Wortwechſel zwiſchen Mutter und Sohn, und als die 
Mutter dem Mann telephonierte, daß Willi alles entzwei⸗ 
ſchlage, was in Wirklichkeit gar nicht der Fall war, zog 
Willi die Waffe und ſchoß auf die fliehende Mutter. Gleich 
darauf ſtellte er ſich auf der Straße einem Polizeibeamten. 

  

  

Vor Gericht ſah man einen ſympathiſchen jungen Men⸗ 
ſchen mit kindlichem Geſicht. Man ſah auch die Mutter, die 
die Ausſage verweigerte, man hörte den Stieſvater, der 
über ſeinen Stiefſohn hart ſprach und auch heute noch nicht 
das geringſte Bewußtſein irgendeiner Schuld zu haben 
ſchien, den Großvater, der für den Jungen eintrat und 
die Schlechtiokeit ſeiner Eltern, insbeſondere ſeiner Tochter, 
die ſich nie um den Jungen gekürimert habe, anprangerte, 
die Erzieher des Heimes, in dem ſich Willi im Augenblick 
befindet, die über ihn nur Gutes ſagen konnten und ſeine 
Liebebedürftigkeit hervorhoben und ſchließlich den pſychiatri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen Dr. Leppmann, der den Angeklagten 
als erblich belaſteten, überempfindlichen, an hyſteriſchen An⸗ 
fällen leibenden Jungen ſchilderte. Der Staatsanwalt ließ 
die Anklage wegen verſuchten Totſchlags fallen, glaubte dem 
Achtzehnjährigen, daß er nicht die Abſicht gehabt hatte, ſeine 
Mutter zu köten und beantragte wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzuna ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht entſchied 
demgemäß. 2 

Vielleicht wird die Tat nun Willi gelehrt haben, daß er 
ohne Mutter ſeinen Weg durchs Leben gehen müſſe. Es gibt 
noch andere Menſchen, die aut zu ihm und auch bereit ſind, 
ihm Leid und Freud tragen zu helfen. 

Leo Roſenthbal⸗ 

  

Tragiſches Ende einer eEufttaufe 
Vier Tote bei einem Flugzeugunglück 

lEin ſchweres Flugzeugunglück hat ſich am Donnerstag⸗ 
abend auf dem Fluaplatz von Orly ereignet. Ein mit vier 
Perſonen beſetztes Flnazeng ſtürzte infolge einer Motor⸗ 
panne ab. Beim Aufſchlagen auf den Erdboden explodierte 
der Apparat und geriet in Brand. Vergeblich verinchte man, 
den ſchwerverletzten Piloten aus dem brennenden Flugzeng 
zu bekreien. Man mußte zuſehen, wie er mitſamt ſeinen 
Paſſagieren, die zu einer Lufttaufe aufgeſtiegen waren, in 
den Flammen amkamen. 
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Probefahrt des R101 
Das engliſche Luftſchiff „R. 101“ iſt zu einer 

21ſtündigen Probefahrt in Cardington auf⸗ 

geſtiegen. 

  
Mord an einem Chauffeur 

In Bad Orh —Der Tüter ein Fahrgaſtꝰ? 
In Bad Orb wurde am Donnerstag der Kraftwagen⸗ 

ſührer Nifolaus Kuhmüuch ermordet. Er hatte in der Nacht 
Gäſte in den Speſſart gefahren, die ſich das Orgeln der 
kämpfenden Hirſche während der gegenwärtigen Hirichbrunſt 
anhören wollten. Solche Fahrten finden gegenwärtig jede 
Nacht Hatt. Kuhmünch war gegen 3 Uhr zurückgekehrt, iuhr 
dann aber mit einem Mann, der bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden konnte, noch einmal in den Wald. Als der Chauffeur 
von dieſer Fahrt nicht zurückkehrie, begab ſich der Auto⸗ 
befitzer anj die Suche und fand den Kraftwagen in der Nähe 
des Wald⸗Cafes mit breunenden Lichtern uud offenen Türen 
D'or. Au einer Straßenböſchung las die Leiche des Kuhmünch. 

Er hatte einen Schuß in die linke Schläle erhalten, der 
ſeinen ſofortigen Tid herbeigeführt hatte. Die Linke Hand 
war ihm aus nächſter Nähe durchſchoſſen. Die Unteriuchung 
ergab, daß der Chanffenr die Piſtole feiigebalten und ein 
veraweifelter Kampf ſtattgefunden hat. Ueber die Straße 
lag ein Baumſtamm. Die Brieftaſche mit mehreren hundert 
Mark und die Uhr des Ermerdeten waren geranbt. Die 
Piſtole, die der Täter gebraucht hatte, faud man am Tatort. 

Theuter um eine Ford⸗Fabril 
Grundfieinleaung in Köln 

Am Donnerstag wurde in Köln unter dem Beiſein von 
Henry Ford und Oberbürgermeiſter Adenauer die Grund⸗ 

ſteinlegung zur Kraſtwagen⸗Fabrik Ford im LKölner In⸗ 
duſtriehafen vollzogen. Die Urkunde zur Grundſteinlegung 

bat folgenden Wortlaut: „Der Gründeer der weltumſpan⸗ 
nenden Fordwerke, Henry Ford, legte den Grundſtein zu 
dieſem Werk, das in friedlichem Bettbewerb belfen ſoll. 
Brücken zu ſchlagen von Land zu Land. Köln, den 2. Ok⸗ 
tober 1930.“ 

Bei ſeinen dre! Hammerſchlägen fagte Henrv Ford, er 
boffe. datz dieſes Berk dem deutſchen Bolke zum Heile ge⸗ 
reichen werde. (Und ihm zum Nutzen! D. Red.) 

Mit dem Fahrſtuhl in die Tieſe 
Im Bahnhoj Cochem beſtieg ein alter Mann mit einem 

Kind den zum Gepöckraum führenden Fabrſtubl. Plöglich riß 
das Seil und der Aufzug ſtürzte mit ſeinen beiden Inſaſſen 
in die Tieſe. Der alte Mann erlitt mehrere Beinbrüche, das 
Kind wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

  

  

Schweizer Fahrien des „Graf Zeppelin“. Geüern früb 
um 8 Mör ſtieg das Luftſchiff „Craf Zeppelin“ in Friedrichs⸗ 
haſen unter Führung von „Kapitän Lebmann zu einer 
Schreiſer Fahret au 5 Paffagiere ieiinaßen Schweizer Fahrt auf, en der 5 Vaffeßtere feilnebmen. Die 

  

Landung erfolgte glatt um 2.25 Uhr nachmittaas. Für mor⸗ 
gen iſt das Luftſchiff von Direktoren verſchiedener Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften eberfalls ſür eine Schweiser Fahrt ae⸗ 

chartert. 

Ein Richter als Diktator 
Seltſamkeiten im Frenzel⸗Prozek 

Im Frenzel⸗Prozeß, in dem die Hauptzeugen noch immer 
nicht vernommen worden ſind, verhandelt die Verteidigung 

ſeit Tagen mit dem Vorfitzenden, um die Wiederzulaſſung 
der Preſſe zu erreichen. Landgerichtsdirektor Hellwig mutete 

der Preſſe zuerſt an, einen Vertrauensmann zu benennen, 

der unter Aufſicht des Gerichts ſämtliche Blätter bedienen 
ſollte. () Dieſer abſurde Vorſchlag wurde natürlich abge⸗ 

lehnt. Dann kam der Vorfitzende auf den merkwürdigen 
Gedanken, über die Juſtizpreſſeſtelle ein von ihm rebi⸗ 
giertes Preſſekommuniqué des Gerichts berauszugeben, ein 
Plan, der aber auch nach kurzer Zeit wieder fallen gelaſſen 
wmurde. Nun ſoll eventuell die Preſſe 

gegen Ende diefer Woche zugelaſſen 

werden —, allerdings erſt, nachdem die Hauptzeugen ver⸗ 
nommen worden ſind. (ʃ) ů 

Zu gleicher Zeit werden Einzelheiten aus einem vom 
„Evangeliſchen Preſſedienſt“ verſandten ausführlichen 

Expoſé bekannt, das vor dem Prozeß ausgegeben wurde 
und eine einzige vernichtende Anklage gegen den angeklagten 

Amtsvorſteher Frenzel darſtellt. In dieſem Expoſé, das 
man nicht anders als ſkrupelloſe Stimmungsmache be⸗ 

zeichnen kann. wird das Pfarrerebepaar Schenk, das be⸗ 
kanntlich in der traurigen Afſäre eine recht trübe Rolle ge⸗ 

ſpielt hat, in geradeze enthuſiaſtiſcher Weiſe geſeiert. Rechts⸗ 

anwalt Brandt hat ein Exemplar dieſes fkandalöſen Expoſés 
den Gerichtsakten beigegeben. 

Veröffentlichung der Andree⸗Dokumerte 
Das zweite Tagebuch nicht zu entäiffern? 

Die ſchwediſche geographiſche Geſellſchaft itt von der 
Regierung beauftragt worden, die Andree⸗Dokumente ein⸗ 
ichließlich der „Beiße⸗Inſel⸗Photographien“ zu veröffent⸗ 
lichen. Die Veröffentlichung, die vorausſichtlich noch vor 
Weihnachten erſolgt, wird durch Vermittlung des Stock⸗ 

bolmer Verlags Bonnier vor ſich gehen. Sachverſtändige 
zweifeln übrigens jetzt an einer Dechiffrierungsmöglichkeit 
des vielbeſprochenen zweiten Tagebuches von Andrée. 

Selbſmord eines Bürgermeiſters. Bürgermeiſter Fiebig aus 
Alsleben, der wegen Unregelmäßigleiten beim Arbeitsamt Als⸗ 
leber in Unterſuchungshaft genommen wurde, hat ſich in ſeiner 

2 2. Zelle erbasßg Zelle erhangt. 

  

 



VWirkschaft-Handel-Schi 

Mie Koöhlenausfuhr über Danzig und Gdingen 
Sprunghaftes Anſteigen in Gdingen 

Seitdbem im Jahre 1926 in England der Streik der 

Kohlenbergarbeiter ausbrach und der polniſch⸗oberſchleſiſchen 

Kohleninduſtrie das Tor zu deu ſkandinaviſchen Märkten 

weit öffnete, ſpielt die Kohle im Danziger Hafen eine außer⸗ 

ordentlich bedeutſame Rolle. Von 612 275 Tonnen im Jahre 

1925 iſt der Koblen⸗Export über Danzig auf 5362 617 Tonnen 

im Jabre 1928 geſtiegen, worauf allerdings im Jahre 1929 

ein Rückgang um 40 80 Tonnen zu verzeichnen war. Es 

genügt die Feſtſtellung, datz die Kohle mit 79 v. H. an der 
eſamt⸗Ausfuhr über Danzig im Jahre 1929 beteiligt war, 

uUm als weſentlichſten Charakterzug des Danziger Exportis 

den die Mitarbeit des Danziger Eigenhandels ausſchalten⸗ 
den Tranſitverkehr über Danzig zu kennzeichnen. 

fKonlen-Ausſuhr ube- 
SDOSnziꝗ u. Gaingen 

in Milt Jonnen 
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Auch im Hafen von Gdingen wird der Güterumſchlag von 
der Kohle beberrſcht. Wurden 19286 erſit 302 246 Tonnen 
Koble über Gdingen exportiert, ſo waren es 1929 bereits 

v»497 893 Tonnen. Der Vergleich zwiſchen der Entwicklung 

der Kohlenausfuhr über Danzig und derjenigen über Gdin⸗ 

gen, wie ihn das obige Diagramm darſtellt, zeigt. das der 

Aaſſtieg des Kohlen⸗Exports über Gdingen ſich auch dann 

noch fortgeſetzt hat, und zwar in ſehr erbeblichem Maße. als 

die Kohlenausfuhr über Danzig bereits rücklänfige Tendenz 

aufwies. 
Die Konkurrenz Goingens gegen Danzig auch als Kobie⸗ 

exvorthafen wird durch den weiteren Ausdau des Hafens 
von Gdingen und die Fertigſtellung der „Kohlenmagiſtrale“ 

von Polniſch⸗Oberſchleſen nach Gdingen zweifellos cine 

weitere Verſchürfung erfabren. 

Je weiter der Herbſt forxtſchreitet, veſto lebhafter werden dic 

Aufragen aus England. Geſucht werden mein zur prompien 

Licjerung Spezialabmeſſungen au allerbillieſten Preiſen. Die 
engliſchen Iiuporteure ſind entſchloſſen, keine größeren Laaer 
zu halten, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß pe den ganzen 
Winter hindurch einigen Bcdarf zeigen. Schlimm iſt nur., daß 
dir von ihnen angelegten Preiſe Tataſtrophal ſind. 

In Polen liegen dic Verbältniſſe in der Holzwärtſchaßt ſcbr 
jchlecht, ſo daß ſogar die vertrauensſeligſten Induſtriellen ihre 
Werke ſchließen. Das Kobbolz iſt verbrauchi und zu weiteren 
Preiserperimenten feblt das Geld und auch der gnuie Sille. 
Einilußreiche Danziger Sylziachlenir verjichern. daß die gegen⸗ 
wärfigen engliichen Cüfpreife nach Absug ſämtlicher Urroſten 
für das Holz im Walde überhaupt nit übrig Iafſcn. 

Am Eichenmartt wurde Rundrichr bisber wenig verlgægt. 
jür Eichenlchniztmaterial dagrgru bat ſich er Abfas crgclicrt. 
Im Slerpergeſchaft bar dir neut Sailon noch nichi bearnnrn 
Der Sckwellenmarft licat acaeuwärtig noch luſtlos. mas Eoffi 
cker auf rine Belrbung. ſodald das denticht Arbritsbeichai⸗ 
fungsprogramm auch erweltertt Eijenbabnarbeiten vorfrhi. 

Die polniſche Weun-Schiffthn 
Nirderlaßhungen in Liban und Kias 

in dieſem Jahrr unter Mehrbeissberriliauna des 
Stagtes crrichtett „Polniſch⸗Transailanfibt 

Kllichair“ will einen bireften Kerfrhr zui⸗ 
dem lettländ; 

  

  

    
  

  

  

   
   

    

  

      

  

   

  

ae bat. Dir lertiiche Xr⸗ 
Mmitimmung zur Erffunng von 

r Volniich⸗Transatlantiſchen Schinfabris⸗ 
ellichait in Niga und Liban argeben. 

Derlicr Getrribczölr ànghliig? Schusnerband Ler 
tsctreidcbändler in Hambarg hai. mir sine Berliner Sriunng 
melder, ſeint An⸗ C mit ber Erbenung einer Feittellungs⸗ 
kinge nur dem oroemlichrn Grricht beauftrugt Nuhinnebend, 
Daß die Verfündung ber Keicherrgierung über Rär Crüshung 
der Keizen⸗, Gerk⸗ nd Haferzölle am . Wärz P. J. 

MUDen 

      

Kurichtigem Tatam ecrſchientn üg. ip dauß die Weirsesrrr⸗ 
Eröüunng cri bäter bärit in Krait trettn däürfen. Dus Srr⸗ 
zubrer ſämebr noch vor dem Rrichsftnnnihnf in Ner Be⸗ 
ichwerdeinſtans. 

  

— Ker Banf Palfli Dies Ban? Peyiffi rx⸗ 
böht apb à Oimpber Den IisfrBrins mn 55= uunf PrIVTIMI, 
Den Lombardsinssuß pen uf 8=²S Prohtai. 

Eäur rere Schilfntrtskinic im Xaröäctlantti-Berfrbr. Süir 
aus Brurn gemelder mirb. wird non ber nengtgrämberrn 
Kerderel. Ke CEngland Sransttlantic Sines, ab A. uen 

kEiße neur Liric van Bonitn nuch xyndon unb Ammer, 
KröffErt e-Ren. Ee handell üc nm æinr rcin BrErnEA 

Srüänbuug mur Dofft brbrä Ani Lir MRiertäsnng der em⸗ 
Eaglanb-Stasten. Einer Krnicrenz will die SeſeImatt 
2 Seitrrter, k 28 den Frutttrcter micht ESEAbeE an 
. Der Becrird ſell mit Gölil⸗-Tonnen-Dampitrr hhrhhgr⸗ 

Weren, bie nrLI Zrracht nis aucth Paßßagterr Derdr⸗ 
kern Iiren. Semertensserternriſe ſolen hie Schißt nunier 
slicher Iiagge Saßren. mas zur Fuie Haz, das ie 
Kerberri nhe MEAEEEEEH EEEE Ar vr⸗ 
beben Lxxr. Der Srrkil ber fremden Flaner dürtte Dane⸗ 
Tirs in dez Srtäsrrer Shuer Fir die SchfiseüSMg L•3 
Aird M der Dlits AIISDII ESSuichenkeu, berrhen. 

2 En ——— Kkrriibgiger Arbeits EE 5 ů che 

. Sirsber Dier EEE EHDEE MxrrDex. 
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Arbeiterſportler und Iugendtag 
Spielverbot am Sonniag 

Das Arbeiterkartell für Arbeiter⸗ und 

Körperkultur hat beichlofen, ſich an dem inter⸗ 

nationalen Jugendtag am Sonntag altiv öu be⸗ 

teiligen. Dieſer Beſchluß iit im höchſten Maßc erfreulich, 

wird doch durch die aktive Beteiligung der Arbeiter⸗Sport⸗ 

und Kulturorganiſationen der Zuiammenſchluf. mit der 

ſozialiſtiſchen Ärbeiterjngend noch feſter geknüpſt. als er 

bisher ſchon war. Immer mehr bricht ſich auch in den 

Arbeiteriportkreiſen die Erkenntnis Bahn, daß ein Ausbau 

der Arbeiterkulturbeſtrebungen nur möglich iſt, wenn durch 

die politiſche und gewerkſchaftliche Vertretung der Arbeiter⸗ 

ſchaft eine breite und geſunde Plattiorm für die kulturelle 

Betätigung der Arbeiterklane geſchaffen iſt. Ueberall ſind 

Heſtrebungen im Gange, die Arbeitszeit zu verlängern, 

während es auch ein Ziel der Arbeiter⸗Sport⸗ und Kultur⸗ 

urganiſatinnen iſt, möglichit viel Freizeit zu beſitzen, um 

dieſe Freizeit dann zur geiſtigen Schulung zu benusen. 

Deshalb hat auch das Arbeiterkartell ſür Geiſtes⸗ und 

Körperkultur den internatisnalen Ingendtag der Sazia⸗ 

liſtiſchen Arbeiteriugend zu ſeinem eigenen gemacht. Es wird 

gewünſcht, Laß lich alle Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturorgani⸗ 

ſationen an dem Jngendtag aktiv eteiligen, damit er ebenſo 

wuchtig werde wie die Sonnenwendfeier im Iuni. Vor allem 
wird gewünicht, daß ſich die Arbeitertportler auch am 

Demonſtrationszug beiciligen. Das Antreten zum Demon⸗ 

ſtrationszug erſolgt ſofort nach Beendiaung der Kundgebung 

in der Allee auf Langaarten. Die Aufüellung des Demon⸗ 

itrationszuges innerbalb der Gruppe Arbeiter⸗Kultur⸗ und 
Sporifartell- iß wie folgt fenaeiest: Turnerinnen. Schn⸗ 
lerinnen, Turner. Sportler. Fußballiprieler. Schüler. 

Atbleten, Nalurfreunde, Abſtinenten und Segler. Marſchiert 

wird in Straßenkleidung. Sonſtige Sturmfahnen der Ver⸗ 

eine ünd mitzubringen. 

Für den fommenden Sonutaa in anläblich des Ingend⸗ 

tages Spielverbot verhängt worden. 

Mürreußen krhelt eine Anto⸗Reunſtrecke 
Cütprenßenring bei Sensbura 

Die ſugenannte Hilfsrennürecke bei Seusburg, auj der 

ſeit drei Jahren die „Ondentſchen Meiserichaften für Motor⸗ 

räder“ ausgefahren werden, in ſo ſchmal, daß nicht einmal 

Molorradgeſpanne dort zu Seitfabrten zugelaiſen merden 

jönnen, viel weniger in daran zu denken, ant diejer Strecke 

Wagenveranſtaltungen darchzufübren. Ein verbreifernder 

Ansban fann ſchun deshalb nicht in Fzage kommen. weil 

angeiichts der Länge der Strecke non nabesu 3 Kilometern 

die Koſten viel zu boch würden. Das große Interene, Sas 

der Kreis Sensburg jedoch an motvriſchen Rennveranſtal⸗ 

iungen nimmt, bat grmeiniam mit dem Gan Sa des AAt. 
zu einer anderen Kumbination geführf, dir Oſtpreußen in 
den nächtcn Jabren eine eigene ansgeſpruchene Äennürecke 

jür Kraftwagen beicheren ſoll. Ausgemähli ißt ein Straßen⸗ 
dreieck einiar Kilometer nördlich von Sensburg. Die Stelle 

ſüdlich von Seehreſten, an der die Chaufee nach Rößel von 

liß Ehbanfnee Sensburg—Aaſtenburg abzweigt. ſoll die jüd⸗ 
irhne S⸗ 

   

    

  

  
  

  

      

pise des „Oüprenten⸗Kinges Sensbarg — dieſen 
Namen wird die Aernürccke anf Bunich 5. Purger 
Dandrates Dr. Siange füfren — Silden. Bis Kerßinemen 
Und Nudmangen werden die beiden Landftraßen, die fich vhue 
weiterts Pis auf 12 Weter Breite hefeitinen laßen, die beiden 
Sriten des Renndreiecks bilden. Als öritte Seiie ſoll ein 
Keldmeg. Ler beide genannte Oriſcaften zur Zeit verbindel, 
zur Chbarncc unsachaunt merben. Das vollhändige Bau⸗ 
progrumm ficht cine Arbeiisdaner vom“ vier Jaßren vor. 
es i irdoch erreißthtf rütn. Saß bereits im nschnen Hersnr 
eine Verinchsveranthaltang Lurügeiührt werden kann. 

Die Geiamilznge der sanzen Strede beträgt 15 Kilo⸗ 
meier, ic alss weſentlich kürser alsS öie bisber bei 
rennürede, und biriet Laber jür die Zuichauer viel mebr 
Aureis, Da die Konkurrexten natürlich cniiprechend öfter in 
kürzertn Scifabasnden verbriframen und fſich Laher anch 

  

   

    

  die cinzelnren Phaſen cixes Setrlampfes bedentend beßer 
Aüberſeben laßen. 

Das Lorfige cIAnäxr i 
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Italien führt 53 
Der Tennis⸗Länderkampf Italien — Deutſchland 

in Florenz wurde am Donnerstag bei gutem Better und 

ſtäarkem Beſuch fortgeſetzt. Die Zuſchauer ſind durchaus 

objektiv, doch werden Klagen über die Schiedsrichter laut. 

Die Italiener konnten das Geſamtreſultat 5:3 zu ihren 

Gunſten geſtalten, ſo daß die Siegesausſichten für die dentiche 

Vertretung bei den nur noch ausſtehenden vier Einzelipielen 

auf ein Minimum gejunken ſind. In guter Form war wieder 

Dr. Buß, der mit dem unregelmäßig ſpielenden Frenz 

Deutſchland zu zwei weiteren Punkten verhalf, dagegen ent⸗ 

täuſchten die Rheinländer Kuhlmann⸗Rvurnen, von denen 

letzterer auch den fehlenden Satz ſeines abgebrochenen Spiels 

gegen del Bono verlor. 

Ergebniſſ⸗ Sertorio⸗kde Martino gegen Kuhlmanu⸗ 

Nourney 6: 4, 6:4, 6:3; Dr. Buß⸗Frenz gegen de Stefani⸗ 

del Bono 9: 7, 6: 2, 4:6, 4: 6, 8. de Stefani⸗del Bonv 

gargen Kahlmann⸗Nourney 4:6, :3, 4:6, 6:1, 64; 

Dr. Buß⸗Frenz gegen Sertorio⸗de Martino 2: 6, 5: 7, 7: ·, 
6 3, 6:3. 

Fuizball⸗Generalprobe der Baiten 
Rüſtungen zum Spiel gegen Südoſtdeutſchland 

Die Generalprobe der Fußball⸗Baltenmannſchaft für das 

am 12. Oltober in Königsberg (Pruſſia⸗Samland⸗Platz) ſtatt⸗ 

jindende Bundespokalſpiel gegen Südoſtdeutſch⸗ 
land wird, wie gemeldet, am kommenden Sonntag. den 5. Ot⸗ 

tober, die Baltenelf im Kampf gegen die Memeler Städtemann⸗ 
ſchaft ſehen. 

Die Baltenmannſchaſt hat eine Abänderung erfahren inſo⸗ 

jern, als der Verbandsfußballausſchuß auf Morr hat verzichten 
müſffen und an ſeine Stelle Boehlte (Schutzpolizei Danzig) ge⸗ 
ſtellt hat, weil Morr in der Zeit vom 2. bis 16. Oktober nicht 

jpielberechtigt iſt. Wie ernſt in Memel der Königsberger Re⸗ 
präſentativlkampf genommen wird, zeigen nachſtehende Aus⸗ 
jührungen im „Memeler Dampfboot“: 

Memels Städteelf begibt ſich, einer Einladung des Königs⸗ 
berger Bezirks⸗Vorſtandes folgend, am 4. Oktober nach Königs⸗ 
berg. um dort am ber gegen die repräſentäative Mann⸗ 
ſchaft des Baltenve 8 anzutreten. Es ſoll dieſes Spiel 
der letzte „Probegalopp“ der Baltenvertreter für das Pokalſpiel 
gegen Südoſtdeutſchland ſein, das am 12. Oktober in Königs⸗ 
berg zum Austrag kommt. Dieſe Einladung dürfte wohl zur 
Genüge beweiſen, wie hoch das Können der Memeler in 
Königsberg eingeſchätzt wird und wie gern geſehen die 
Memeler Elf dort iſt. Es iſt auch nicht ganz unwahrſcheinlich, 
daß nach dem Spiel eine Umgruppierung der Baltenmannſchaft 
unter Hinzuziehung von Memeler Kräften erjolgen wird; denn 

das Memeler Berteidigungsdreieck dürfte, geſchult durch die 
viclen ſchweren Spielc dieſes Jahres, zur Jeit als das Beſte 
im Baltenverband anzuſprechen ſein. Auch für den Mittel⸗ 
läuferpoſten dürfic ſich kaum ein geeigneterer Bewerber als 
Buckſchat I finden, der in den letzten Spielen eine ſehr gute 
Form an den Tag gelegt hat. — — — 

  

   

  

    

  

  

   

Zuſfammenſchluß im polniſchen Arbelterivort 
Der volniſche und deutſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

bund in Polen haben ſich zuſammengeſchlofen. Dazu erfah⸗ 
ren wir aus Warſchau: 

Mit dem 1. September 1930 find wir ſchon offitziell mit 
den dentſchen Genoſſen in einem einzigen Bunde zuſfammen. 
Dus jjind die Reſultate der Verhandlungen, diewir nach dem 
Prager Kongreß geführt haben. Die deutſchen Genoſſen be⸗ 
teiligten ſich ſchon als Mitglieder der 3RSS. an den letzten 
Wettkämpfen der Leichtathleten in Lodz. Die Verhandlun⸗ 
gaen mit den jüdiſchen Genoſſen aus der „Iutrznia“ (Mor⸗ 
Kenftern]) gehen erfolgveriprechend weiter. Die Verhbandlun⸗ 
gen mit den Ukrainern mußten wir leider unterbrechen, weil 
die Vertreter des ukrainiſchen Bundes durch die Behörden 
im Geiängnis eingeſchloſſen find. Die allgemeine Lage iſt 
Achwer. 

Mit dem traditionellen Klauſenburg⸗Rennen in Felear 
Rumänien) wurde zugleich der zehnte und letzte Lauf zur 
Europa⸗Bergmeiſterſchaft für Automobile ausgetragen. Auf 
Ler neu erbanten fünf Kilometer langen und wenig bergigen 
Strecke wurden ausgezeichnete Zeiten erzielt. Der Geſamt⸗ 
fieger Hans von Stuck auf Auſtro⸗Daimler ſchlug mit 2:38 
den alten Rekourd von 4:09 ganz bedeutend. Dic Titel im 
ernen Europa⸗Bergchampionat haben nach Abſchluß aller 
Wettbewerbe Haus von Stuck in der Rennwagenklaßſe mit 
* Punkten und Andolf Caraccivla in der Sportwagenklaſſe 
mit 35 Punkten erworben. 

  

  

Sullannd 359.70 — 300.60 — 358.80, Kopenhagen 238.73 — 
233 — 28.13, London 43.34 — 43.15 — 43.28. Neuyorf 
S912 — 8932 — 8.882, Paris 35.0172 — 3.10 — 31.9272, 
Erag . 161 — 2353 — 28.40. Schweis 173.09 — 173.52 — 
2 55. Stockbolm 239.62 — 240.22 — 289.02, Bien 125.92 — 
*55.3 — 125.5t, Italien 16.7212 — 46.81 — 4661. 

A den Probulten⸗Börfen 
Iu Dansis am 2. Seyiember: Seizen, 130 Rfd., 15,0, 

Seizen, weiß., 130 Pid. 16,25—46,0, Seizen, 127 Pidb. 15350, 
Ruggen 10.75—110. Gerſte 1350—15,50, Fnitergerße 1200— 
13750. Hafer 11.350—120 Erbien, kleine. 15,—16,00, Erbſen. 
VSiktoria, 1890—23, Roggenkleie 7.00—7,50. Seizenkleie, 
Krube, 9,½I10, Baumehn 41,00—50,00. 

In Berlin 2. Ekirber. Seizen 221—228, Roggen 
IS 150. Brangerhr 19.—20, Fniter⸗ und Induſtriegerite 
I.1—ISl. Sefer 11.—138, Ilncn Mais Berlin —, Beizengeßl 

„. Kuggenmehl 255—25,5, Beizenkleie 725—7,75, 
Mosgenkleie 7,%%—,.5 Reichsmarf a5 märkiſchen Starionen. 
— Gandels rechtiunb Sieferungsgeichäfte. Seizen: Oftober 
21s? plus Geisd (Vortag 20), Dezember 25378 plus Geld 
E95), März 20 pins Brief i288i. Aoggen: Oktober 162 
(130, Dezemper 129.—17825 ‚1‚8K), Märs 195—19356 (193, 
bet. ktuber 14 1148), Dezember 1624 1160), März 175= 
VE21. 

Tberner Firnften vnm 2. Cfipber: Gutsweizen 253n 
3 t Marktweizen 235-2.50, Roggen 15.50—16.00, 

Wit r 2.—2. Markigerße 19—20. Hafer 18—18.50. 
DSeiszeneßt —8, Kogssenrehbt 29.00. Weienkleie 16.K, 
NAesgenkleie 1256. Aüägemeintendenz rahig. 

  

  

  

 



  

Mordanſchlag auf Präſidenten der Finanzdirektion 
Ein vereitelter Anſchlag — Die Frau eines Vaurats als Täterin 

Wie Berliner Bätter meiden, wurde auf den Bizepräſi 
denten Kühne der Preußkiſchen Bau, und Finanzdirckt 
in ſeinem Amiszimmer ein Mordanſchlasg verübt. Die 
terin, eine Frau Bache, konnte noch im letzten Angenblick 
an der Ausführung ihres Vorhabens gebindert werden. 
Frau Bache in die Frau eines Baumeiſters, der früher Auf⸗ 
träge für die Preußiſche Bau⸗ und Finangdirektion ausge⸗ 
kührt hat. Aus beſtimmten Gründen waren Bache vor eini⸗ 
naer Zeit die Aufträge entzogen. Es knüpften ſich daran 

eine Reihe von Beleidiaungsprozeiſen. 

die von ſeiten der Preußiſchen Bau⸗ und Finanzdircktion 
gegen Fran Bache angeitrengt werden mußten. Nach einem 
Vergleich war jedoch damit zu rechnen, daß Bache wieder 
Autträge erhalten würde. ů 

Aus noch nicht geklärten Gründen hattie Fran Bache ſich 
aber vorgenommen, den Vizepräſidenten Kühne zu er⸗ 
ichietzn In einem unbeobachteten Angenblick agaelanga es 
Krau Bachc. Einlaß in das Gebände und in das Amtsaim⸗ 
mer des Viäcpräſidenten zu finden. Sie zoa eine Piſtole und 
leate auf Kühne au. Ein im Zimmer anweſender Ver⸗ 
wöndter des Präfidenten kounte noch im letzten Augenblick 
der Fran die Wajfe aus der Hand ſchlagen. Fran Bache 
wurde dem. herbeigerufenen Ueberiallkommando überaeben 
und zum Polieivräfidium gebracht. 
X Die Ermitt'ungen der Kriminalpolizei haben noch keine 
Klarheit über dic Gründe des Anſchlaas erbracht. Auſchei⸗ 
nend handelt es ſich aber um einen Racheakt. 

  

   

  

  

13 Perſonen bei einem Hauseinſturz verſchüttet 
Mehrere Leichen geborgen — 6 Perſonen vermißt 

Ein vierſtöckiges Mietshaus ſtürzte geſtern früh ein. 
zwei Leichen und f Verletzte konnten bisher geburgen 
werden. Sechs Perſonen werden noch vermißt und man be⸗ 
furchtet. N. ſie unter den Trümmern liegen. Die Feuer⸗ 
wehr iſt unter Aufbietung aller Kräſte damit beſchäftigt. den. 
Schutt wegzuränmen, da man hofft, einige der Verichüticten 
noch lebend bergen zu können. 

  

    

   

   

    
   

Mazzina gegen „Maſſageſalons“ 
Verſteckte Proſtitntion 

Die Kölner Kriminalpolizei hat bei einer Unterſuchung 
der etwa 50 Kölner „Maſſagebetriebe“ feſtgeſtellt, daß die 
Mebrzahl dieſer Juſtitute in Wirklichkeit ſehr eindeutigen 
Proſtitutionsswecken dient. Das vorhandene weibliche Per⸗ 
jonal wird meiſt für ganz beſtimmte Zwecke angeworben. 
In einem Fall gab eine weibliche Angeſtellte bei einem 
Verhör an, täglich mindeſteus dreimal von mänulichen Be⸗ 
juchern mißbraucht worden zu ſein. Mehrere „Maſſage⸗ 
betriebe wurden ſogleich geſchloſſen, andere werden folgen. 

Der Selbſtmord des Sel⸗Manncs. Die polizeiliche Unter⸗ 
juchung in der Affäre des Nationalſozialiſten Gantzert, der in 
der Wohnung ſeiner Eltern mit durchſchoſſenem Munde tot 
aufgefunden wurde, hat einwandfrei ergeben, daß der Nazi 

jcboſſen worden ſei. Lügen geſtraft. Der Nationalſ 

  

Selbſtmord verübt hat. Damit werden die ſrechen Andeuiun⸗ 
gen der Hitler Leute, daß Gautzert von politiſchen Geanern er⸗ 

e liſt hatte 
ſich bekanntlich aus Verzweiflung über die verräteriſche Hal⸗ 
inng ſeiner Führer das Leben genommen. 

   

  

14 Tote bei einem engliſchen Grubenunglück 
Durch eine Explofion 

2 
Durch eine Exploſton in einer Kohlenarube bei Watſall 

wurden 11 Arbeiter getötet. 
  

Halsmann ausgewieſen 
Durch nichts begründet 

Pyhilipp, Halsmann, der nach ſeiner Begnadigung aus der 
Sirafanſtalt Scain in Krems (Oeſterreich) eingetroſſen war, 
erhielt von der dortigen Bezirkshauptmannichaft die Mit⸗ 
teilung, daß er aus Seſterreich ausgewieſen ſei. Dieſe ſelt⸗ 

  

   

  

  

Der ausgewieſeue Philipp Halsmann 

In Begleitung eines Polizeibeamten 

ſame Maßnahme der Bezirkshauptmannſchaft uiuß als ein 
Racheakt der reaktionären Kreiſe bezeichnet werden, die 
über die Begnadigung des höchſtwahrſcheiunlich unſchuldig 
verurteilten Juden Halsmann empört ſind: Uebrigens paßt 
dieſe Ausweiſung, die in gar keinem Sinn zu dem Be⸗ 
gnadigungsakt des Bundespräſfidenten iteht, vorzüglich in 
den faſchiſtiſch⸗antijemitiſchen Kurs des Kabinetts Vaugoin⸗ 

  

  

Schwerer Unfall auf einer Bahnftoecke 
Zwei Arbeiter getötet 

Geſtern nachmittag ereignete ſich bei der Durchfahrt des 
Schnellanges 175 Friedrichshafen—Stuttgart durch die 
Bahnſtation Ummendorf ein ſchweres Unglück. Bahnarbei⸗ 
ter, die auf der Strecke an einer ſchweren Motorwalze be⸗ 
ſchäftigt waren, ließen dieſe beim Herannahen des Schnell⸗ 
zuges ſtehen. Da die Walze zu weit in das Gleis hinüber⸗ 
ragte, wurde ſie von der Lokomotipe gerammt und beiſeite 
geſchleudert. Hierbei wurden zwei Arbeiter tödlich und zwei 
weitere ſchwer verletzt. Die Schnellzuglokomotive wurde be⸗ 
Waüſant. Von Biberach wurde ſoſort eine Hilfslokomvtive 
entſandt. 

Käſſenräuber erſchießt Bankbeamtin 
18 hn Krouen erbentet 

In Celakovic. bei Prag murde auf die Filiale der Zipno⸗ 
ſtenſfka Banka ein Raubüberjall verübt. Eine anweſende 
Bankbeamtin wurde durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Den 
Verbrochern fielen 18 000 Tſchechenkronen in die Hände. 

    

Reichswehrfeldwebel nievergeſchoſſen 
Der Täter uicht ermittelt 

neodͤlinburg wurde in der Nacht unweit eines Ver⸗ 
0 kals ein Unterfeldwebel des dortiaen Reichs⸗ 
wehrbataillons von nubekaunnten Tätern überfallen und 
ſchwer zugerichtet. Ex erhielt mit ſeinem eigenen Seiten⸗ 
gewehr einen gefährlichen Stich in den Rücken, ſo daß er 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Pylizei iſt es 
bisher noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln. 

   

   

   

Rüketenexploſion in einer Kathedrale 
Elf Perſonen verletzt 

In der St.Michaels⸗Kathedrale in Celaya im Staate 
Guanapuato erptodierten 5h Raketen, die für eine religiöſe 
Feier beſtimmi waren. Unter den Kirchengäſten brach eine 
Panik aus. Elſ Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

Tod des überfaltlenen Redakteurs. Der letzten Sonntag, 
nachts, bei Schloß Ambras von einem noch unbekannten Täter 
überfallene und beraubte Chefredakteur der „Tiroler Bauern- 
zeitung“ in Innsbruck, Joſeſ Guſter, erlag geſtern den ſchweren 
Kopjiverletzungen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. 

SSM 

E D S) 
Programm am Sonnabend 

Wettervorhe al, Frühturnitunde, Leituna: 
Panl Soh. Frühkonzext. auf Schallplatten. — 

ruſtunde,; Dausfrun: Dipl.⸗Gumnaitiklebrexin 
— — Kompoſtbaufen: Ed. 

„ Callplatten. — 
rlotie Schmidkke⸗iHeri 
junge Dichter: Rudolf Ha⸗ 
Ottendorff. — 16.90—18,00. 

ingent: Generalmuſikdirektor 
ů : Weltmarktherichte: Kaufmann 

8. andwi iche Preirberichte. — 18.30: Film⸗ 
nſchlewis. Programmankündiaun Eſper⸗ 
Gvethe, und der Oſten. Die Bedeutung derx Danziger 
arl, Lanar, Oliva Oſteuropäiſche. Wiri⸗ 
Wiriſchaſt Pole! ‚. Leckezuck. — 19,40: Wetter⸗ 

9.15: Unterhallnnasmuſik. Leitu Walter Kelch. — 20.30 
U erken von Bilbelm Buſch. Han V Berliu. — 21,10: 
Utebertragung a⸗ rlin: Kabarett. 10, Preſſehachricht 
Sportberichte. — 22.30—0.30: Uebertraaung aus Berlin: Tanzmüfik. 
Kavelle Béla Bizonn. 
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2 Jahre Ludwig Hardt 
Von 

Peter Flamm 

Am 5. Okiober feiert der berühmte und bedeu⸗ 
tendſte deutſche Rezitator das Bjährige Jubiläum 
jeines erſten Auftretens. 

25 Jahre hindurch hat Spannung, Ergriffenſein, innerſtes 
Erleben beim Anhören dieſes bedeutendſten deutſchen Spre⸗ 
chers ungemindert jeden Tag gehalten. Wenn »dieſer kleine, 
ſauniſch⸗komödiantiſche Menſch mit dem durchſichtig bren⸗ 
nenden Auge und der kühn und kurz gebogenen Naſe eines 
Adlers., dem unterietsten, zwergiſch erſcheinenden Körper 
ohne Vorbereitung, ohne Feierlichkeit, ohne Kerzen, Vor⸗ 
hang. Blumen und Poſe aus dem unnachahmlichen Charme 
eines menſchlichtten Unterbaltungstones plötzlich in eine 
Rnite ſpringt: geichloſſen teilt ſich bier die Proſa in Figuren 
auf. das Geſicht. nein, der ganze Körper, der ganze Menſch 
mit Sprache⸗und Geſten wird alt und jung, launiſch, ver⸗ 
liebt. grotesk, arm und voll Tragik, das große Myſterium 
des Spiels, der Verwandlung beginnt, über der (bei an⸗ 
deren uch ſo ſelten) vollkommen und virtnoſen Beherrſchung 
des Techniſchen thront jene überraſchende Ausſchöpfung der 
iceliſchen Dimenfonen, die ſo nur ein großer, wifender 
und weiſer Menſch zum Blühn zu bringen vermag. „Blühn“, 
dies iſt das Wort: ich babe dieſe Erzähkungen. Geſchichten 
und Kiabete im Buche nachgeleſen, fße ſind wie jene grauen. 
unſcheinbaren fapaniſchen Pavierkrüämel, die, ins Wafer 
vewurfen, plötzlich ſich zu bunten Blumen breiten. 

Hier liegt. das Geheinmis der Hardtſchen Wirkung: ein 
nubejäßmbares, feffſelloſes Temperament und brennheiße 
Vitalität geüaltet, was ein tiefer, horchender und for⸗ 
ſchender, rereptiver und analythiſcher Geiſt erkennt und be⸗ 
dentet. Was Hardt aus einem als unmichtig überleſenen 
Satz macht. wie er den Dichter in einem unſcheinbaren 
Wyrt. in der ſekundenbaften Pauſe eines Kommas entdeckt, 
faitt. kommentiert, nein, auffüllt, verrät ein ſolches Durch⸗ 
dringen, Verüteben und Genialitél der Liebe nicht nur zur: 
Dichter. ſondern zn Dingen, Schickſalen und Leben ſelbſt, 
daß erwas tatfächlich völlig Neues, Einmaliges und Schöpfe⸗ 
riiches entſteht. 
Es gibt Menſchen, die Hardt ſeine komödiantiſch iele⸗ 

riſche, manchmal bis ans Clomnhafte grenzende Art glanben 
vorwerſen zu müßſen., obne zu begreifen, daß gerade in dieſer 
bohemehaſten Romantik ſich die Echtheit eines Menſchen 
offenbart, dem Spiel alles bedeutrt, dem ſich die Grenzen 
zwiſchen ſeiner Kunn und ſeinem Leben naturgemäß ver⸗ 
wiſchen müßfen, ſie lönnen nicht verßehen, das dies Phü⸗ 

  

   

  

  

nomen Ludwig Hardti unter anderen Geſichtspunkten zu be⸗ 
trachten iſt als die andern und daß hier einer jener wenigen 
iſt. dem vielleicht der Funke einer gewiſſen Genialität eigen: 
Ludwig Hardt, um den die Welt uns beneiden würde, wenn 
die Welt, ach nein, wenn nur Deutſchland ihn kennte, wie 
er es verdient. 

Noch eine Ohrfeige für Fric 
Verbot von Credés Drama aufgehoben 

Das vor mehreren Monaten von dem tihüri en In⸗ 
nenminiſter erfolate Verbot der Aufführung des Theater⸗ 
ſtückes § 218 von Credé iſt am Mittwach vom Oberverwal⸗ 
tungsgericht in Jena aujgehoben worden. Die Krſten des. 
Gerichtsverfahrens wurden dem Land Thüringen zur Laſt 
gelegt. ů 

In der Bearündung des Urieils wird beſonders 
geßoben, daß für ein Verbok eines Theaterſtückes drei 
lichkeiten gegeben ſeien, und zwar: Wenn in dem Stück 

ſtrafbaren Handlungen aufgeſordert, wenn die öſfentliche 
Ordnung durch die Aufführung geßört und die Sittlichkeit 
gefährdet werde oder wenn ein polizeilicher Notſtand vor⸗ 
liege. Bei der Aufführung des Stückes S 258 liege aber 
keine dieſer Möglichkeiten vor. Weder ſie noch die Dar⸗ 

ſtellung erjüllten den Tatbeſtand der vom Miniſterium an⸗ 
geführten Strafrechtsparagraphen. Amtsperſonen würden 
darin nicht beleidigt, auch würde in dem Stück nicht zum 
Klafenhaß aufgeſordert. Mit der« Anffübrung des Stückes 
wolle man nur die Beſeitianng des S 218 des Strafgeſetz⸗ 
buches erreichen. — 

Die durch das Verbot Geſchädigten dürften nuumehr 
Schadenserſatzklage gegen das Land Thüringen anſtrengen. 

    

   
   

     

Ingojlawiſcher Rroteſt gegen ein dentſches Trama. Lev 
Lanigs Schauſpiel „Gott, König und Vaterland“ gelangt am 
nächſten Sonnabend in Frankfurt g. M. zur Urauffübrung. 
Das Stück hat nun den Unwillen der iugoſlawiſchen Reaic⸗ 
rung geweckt, die Schritte unternehmen liek. um die Auf⸗ 
jührung des Stückes zu verhindern. weil das Stück geeianet 
ſei, die politiſchen und wirtſchaſtlichen Beziebungen Swiſchen 
Deutſchland und Jugoſtawien zu ſtören. Mittelnunkt des 
Dramas iſt iener Hauptmann Dragutin Timitrijewitſch, ge⸗ 
nannt Apis, der Gründer und Führer der „Schwarzen 
Hand“, jenes terroriſtiſchen Gebeimbundes, der das Attentat 
von Sarajewo organiſierte, im Kriege ſich von einem ſa⸗ 
natiſchen Nationaliſten zu einem radikalen Sozialrevo⸗ 
lutionär entwickelte und hingerichtet wurde. Um die Tra⸗ 
gödie dieſes Apis garuppierk Lania die Hanpkaktenre des 
Kriegsausbruchs. 

  

  

Wer hat hier Gott geläſterte! 
Die Berufungsverhandlung im George⸗Groß⸗Prozeß 

Vor der zweiten großen Strafkammer des Landgerichts III 
in Berlin wird am Freitag zum vierten Male der Gottes⸗ 
läſterungsprozeß gegen den Maler George Groß zur Verhand⸗ 
lung kommen, nachdem die Berufungsverhandlung immer wie 
der vertagt worden war, weil die Juſtiz dem ſchwierigen 
Prozeßkomplex offenbar mit einigem Unbehagen gegenüber⸗ 
ſtand. 

George Groͤß wurde im Dezember 1928 wegen Vergehens 
gegen § 166 des Straſgeſetzbuches an Stelle einer an ſich ver⸗ 
wirkten Gefängnisſtrafe von awei Monaten zu 2000 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Die gleiche Strafe traf den Direktor des 
Malik⸗Verlages, Wieland Herzſelde. 

Anläßlich der Aufführung des „Schweit“ haite George Groß 
bei Malik graphiſche Illujtrationen herausgebracht, von denen 
drei wegen Beſchimpfung chriſtlicher Einrichtungen, des Pre⸗ 
digeramtes, des Prieſtertums und der Chriſtusverehrung unter 
Anklage geſtellt wurden. Das Bemerkenswerte unter den in⸗ 
kriminierten Bildern war Chriſtus am Kreuz in Gasmasle und 
Militärſtieſein. Die Verurteilung des Schöffengerichts Char⸗ 
lottenburg erfolgte wegen dieſes Chriſtusdbildes, während die 
Anklage hinſichtlich der beiden anderen Bilder ſallen gelaſſen 
worden war. 

* 

In April 1929 lam es zu jener auſſehenerregenden Be⸗ 
ruſungsverhandlung vor der zweiten Straffammer des Land⸗ 
gerichts III unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Siegert. 
in der George Groß und Wieland Herzſelde unter einer ſehr 
bemerlenswerten Begründung freigeſprochen wurden. Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Siegert ſührte in ſeiner damaligen De⸗ 
gründung aus, daß Millionen von Frontfoldaten während des 
ſchrecklichen Völkermordens beim Anblick eines Chriſtusbildes 
die gleichen Empfindungen wie George Groß gehabt hätten. 
Von einer Gottesläſterung könne daher keine Rede ſein, man 
müſſe im Gegenteil annehmen, daß George Groß aus d⸗n Ge⸗ 
fühl heraus gehandelt habe. Chriſtus vor den Vergewaltigern 
jeiner Idee zu ſchützen. Auf die von der Siaatsanwaltichaft 
eingelegte Reviſion hob der zweite Strafſenat des Reich⸗⸗ 
gerichts das freiſprechende Urteil auf und wies die Sache zur 
nochmaligen Verhandiung an die Vorinſtanz zurück. Den Vor⸗ 
ſitz in der neuen Verhandlung wird wiederum Landgerichts⸗ 
Diretior Siegert führen. Die Anklage vertritt Staatsanwalt⸗ 
jchaftstat Stehnig. der übrigens als einer der wenigen ſorr⸗ 
jchrittlichen Staatsanwälte Moabits angeichen wird. Auf den 

Ausgang des höchft intereſſanten Prozeſſes darf man mit Rech 
geſpannt ſein. — K. 

 



  

  

17. Fortſetzung. 

Endlich kam ihm ein Gedanke, wie die Berliner Sache 
wenigſtens zu regeln ſei. Er brachte ſich in Ordnung, griff 
nach Hut unb Stock, erklärte ſeinem Gaſtgeber, daß er zur 
Apotheke müſſe und verſchwand. Er rannte erneut zum 
Poſtamt. Er ließ ſich dringend Berlin geben und führte ein 
halbſtündiges ſehr erregtes Geſpräch mit dem Polizei⸗ 
präſidium. Wie er vorausgeſehen batte — man ſtand dem, 
was er ſagte, ſehr ſkeptiſch gegenüber, man glaubte nicht ein⸗ 
mal, baß er wirklich Téd Collan ſei. Er wurde erregt, er 
vrſprach, übermorgen in Berlin zu ſein, hänate ab, raſte 
wieder nach ſeiner Wohnung zurück und legte üch ins Bett. 
Lyre gab ihm zum Schwitzen ein., packte ihn in Kiffen und 
ſetzte ſich neben ſein Lager, ſie fürchtete eine Grippe und 
zitterte um die Geſundheit ihbres Bräntigams. 

28 

Einen Erfolg hatte Teds Telephongeſpräch: man nabm 
ſich in Berlin Baker vor und ſog ihn durch die verzwickteſten 
Krenz⸗ und Querfragen aus wie eine Zitrone. Baker hatte 
nuch nie die geiſtige Tortur eines geſchickten Kreuzverhörs 
mitgemacht, geſchweige denn erduldet, er war nach einer 
Stunde weich wie einer der von ihm über alles geliebten 
Vuddings. Dazu kam, daß ſein Zorn gegen Sif, der ihn zu 
dem „Geſtändnis“ getrieben, verraucht war, und daß ihn 
nlötzlich die Luſt anwandelte, mit ſeinen detektiviſchen Kennt⸗ 
niſſen zu prahlen und den Herren von der Poltizei, die er 
genasführt hatte, zu beweiſen. daß er ſchlauer ſei als ſtie. 

Baker ſette ſich alſo kerzengerade in Poſttur, machte mit 
dem rechten Arm eine weitansholende Geſte, die ihm Folie 
geben und das, was er zu ſagen hatie, unterſtreichen ſollte. 
und bat, ehe er begann, um die Gunſt einer Zigarette. Sie 
wurde ihm gewährt. Lächelnd blies er den Rauch in die 
Luft, lächelnd ſab er dem Unterſuchungsrichter in das kluge 
Geſicht und bolte dann zu den Anfängen einer Rede aus, 
wie er ſie nie in ſeinem Leben noch gehalten. Der Unter⸗ 
lnchungsrichter. der den Fall von ſeinem Standpunkte aus 
betrachtete, und dem das Berbalten des Gefangenen in ſeiner 
Art Spaß machte, ließ ihn reden. Und ſo ſchwoll das magere 
Bächlein Bakerſcher Rede zum Fluß, zum Sirom und zum 
Meer, die Worte kamen ihm mii ſo echter Begeiſterung, er 
mies ſy überzengungstreu ſeine Verdienſte an der Klärnng 
dieſes Mordfalles nach, daß der Herr Unterſuchungsrichter 
wicht anders als lächelnd nicken konnte. Und als zum Schluß 
Baker bemerkte, daß, hätte man ihn nur nicht verhaftei, der 
Berbrecher hente ſchon hinier Schloß und Kiegel äse. klvpite 
er ihm wohlwollend und Hebevoll auf die Schufter, ſpendierie 
noch eine zweite Zigarette und ließ unſeren Sauchv Fanſa 
mieder abführen. Baker ging hocherhobenen Hanptes zwiſchen 
den beiden Gefangenenwärtern wieber in ſeine Zelle zurück. 
er war überzengt, jeinem Herrn einen anbesuhlharen Dienſt 
geleiſtet zu baben. 

Der Herr Unierſuchungsrichter aber ſeste ſih ivojort mit 
der Kriminalpolizei in Verbinbung. und faum zwei Siun⸗ 
den ſpãter waren eine Anzahl bewährter Beamien damii 
Peſchäftigt, die Perſonalien und das Vorleben des Toien 
feitönſtellen und zn ergrünben, denn Bakers Schlus. das 
Sſich um einen Racheakt handele und das der Täter ein 
Keind des Ermordeten ſein müße. barte— vorausgeiett. 
Paß Bakers Angoben überhaupt BSahrbeit und nicht wir⸗ 
aer Phantaſie Waren, was erſt dir Nacthprüjung ergeben 
kußte — viel Kaßricheinlichfeit far ſith. 
Im Übrigen gab man der Kriminalpolizei in Bleiwis 
radivielepboniſch auf, ſich für ein Individunm. Nas Ted 
Callan beißen wolte und ſich unter dem Namen Franz 
Kolse Dort berumtrieb. zu intereſßeren nnd dieies Indi⸗ 
viduum, im Falle es gelang, ſeiner habbaft zu werden., An⸗ 
verzüglich zu verhaftru. 

2 

Es war am Abend jeues ereignisreichen Tages., der Br⸗ 
AKimmt ſchien, für Ted ein Unglädsiag allerichlimmürr Art 
221 ſem. Ted batte ich trotz des energiſchen Prorrites ſeiner 
liebend beforgten Sore ans dem Beit gemacht, in Dem icem 
eine gansze Anzadl von Hembden von ihm durchgeſtnret 
worden waren, und ſas ann im Sobnsimmer m Tiſch 
nnter der großen LSampe. die Füse in warmrn Hans⸗ b ů 

    

   

    

imer nocb beſſer, den Kranken zu murfiertn. als Frinr 
Erfläräng für ſeinen Iuitund geben zu können. Säcerflich ů 
war er ja auch on mehr krauf als gejnnd, berfär Satien 

r. Aufrraung und andererſrits Lorcs Eröi- 
Menie das ißrige getan. Seinen rinzigen Tron Fiideir ů 

Lognak. den der Süwirgernafer vor iDm anf den Tich 

Rerieiis feinę 

    

   Segeßlt batte. Weil XISael des beüir Korbengungs7 
Segen die Grirpe ſein foll. und rin dem er ab und zu 5ents⸗ 
send ein Gläschen ‚ich grnehmmigtr. 

Ted ſaß allein im Simmer. Lore war nach der 
acgangen. um furs ror Beicbäftsſchlnz urch einige 2 
aungen zn mahen, der Prrfennr ſaß binte: dem Daräz iu 
Eiabenden Garten EE der Abenbionne und Ins dir Aßhund⸗ 
EAang eines ſeiner Gegrer in tiner Wißenichaftlichen Aeii⸗ 

  

    

Srift. fuür welche Sektäre er immer Muße und Einintrkreit! Frauchtt. weil Er bei jebem Srren Ses in Senn an arrrään 
VY* 

Tes rhrs ſa Er nmhir ein menig nad der Sirröte 
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Ixnsen bi 

Vobert Sohbr. Rez fur Ze 
Sirbimngsgerüchert, Si⸗ 

Als Ted die Tür öffnete, glitt des Kremden Blick zu⸗ 
nächſt fragend über deſſen ſonderbare Erſcheinung, denn 
Ted ſah in dem Turban, mit dem ihn Lore geſchmückt. ein 
menig ſeltſam aus, dann grüßte er mit höflicher Verbeu⸗ 
gung und fragte, ob er die Ehre babe, mit Herrn Profeffor 
Greger perfönlich zu ſprechen. ů 

Die Furcht vor allem Möglichen, was eventuell eintre⸗ 
ten könne, und ſein undefinierbares Gejühl des Bedacht⸗ 
ſeins auf ſeine eigene, ſo ſehr wankende Sicherbeit zwan⸗ 
gen Ted, ſich zu beeilen. dem Fremden zu verñchern. daß 
er Profeſſor Greger ſei und ihn mit einer Haudbewegung 
aufszufordern, abzulegen und weiter zu kommen. Der 
Fremde bing Hut und Stock in die Garderobe und folgte 
Ted in des Profefors Arbeitszimmer. 

  

Der Unterfuchungsrichter lienß ibn reden. 

Ted bot ihm einen Stuhl an und fragte. womii er die⸗ 
nen k5ünne. Der Fremde fellte ich vor: „Frans von 

WWise- 
Ted wanfte Er funnie fitd mii Mühe und Lot am 

AMande des Schreibtiiches aufrechthalten. dos Jimmer be⸗ 
gann ſich um ihn zu drehen. Mübiam faheie er ſich nach 
jeinem Seüicl. liehb ñch ichwer darrin ſaſlen. fläſterte: Stie 
entichldigen. ith bin nicht aauns makl“ und jah enifest narn 
dem Hexrn. ber ihm rbin gcgenäberſaß. Alles in ſeinem 

mordet worden, der andere war er, Ted, und der dritte 
ſaß bier vor ihm. Es war grauenvoll. es war entſetzlich, 
es war, um den Verſtanb zu verlieren! 

Ted lallte: „Sie ſind Herr von. Polize“ Er konnte nicht 
weiter. Der Fremde erklärte: „Sie werden mich nicht ken⸗ 
nen, wie follten ſie auch. Ich bin der Sohn Ihres beſten 
Freundes, ich hielt mich jahrelang im Auslande auf, ich 

reiien, ich meldete mich von Köln aus telegraphiſch bei ihr 
an und erhielt von ihrem Hausverwalter die Antwort, daß 
ich ſie nicht antreffen werde, da ſie nach Oberſchlelten, zu 
Ihnen, gereiſt ſei, wo ſie längere Zeit zu verbleiben ge⸗ 
denke. Ich änderte alſo meine Reiſeroute und fuhr anſtatt 
nach der Schweiz zu Ihnen, weil mir mehr daran lieat, 
meine Mutter als die Schweiz zu ſeben.“ ů 

Ted raffte ſich zuſammen. Er fühlte, es war unbegingt 
nötig, daß er etwas ſagte. Er ſtotterte „Ich heiße Sie will⸗ 
kommen. Ich kann mir keinen lieberen Gaſt vorſtellen als 
den Sohn meines Jugendfreundes. Ihre Frau Mutter, die 
von mir hochverehrte Gattin meines ach, ſo früh verſtor⸗ 
benen Freundes iſt noch nicht hier, ich erhielt heut ihr Tele⸗ 
gramm, nach welchem ſie morgen bei uns eintrifft. Ich weiß 
mir keine größere Freude, als ſie an der Seite ihres Sohnes 
empfangen zu dürfen.“ Er ſchwieg. Er ſchüttelte dem 
Fremden krampfhaft die Hand. Er erinnerte ſich deſſen, 
was der Profeſſor ihm aus der Jugendzeit ſeines Vaters 
erzählt hatte und begann ſich nun dem Fremden gegenüber 
in Erinnerungen zu verlieren. 

Plötzlich wußte er nicht weiter. Er ſuchte krampfhaft nach 
Gedanken und Worten, er fand weder das eine noch das 
andere. Er murmelte zum zweiten Male. „Entſchuldigen 
Sie, ich bin nicht ganz wohl“, und erhob ſich. 

Der Fremde ſtand ebenfalls auf. Er trat einen Schritt 
zurück und verwickelte ſich mit den Füßen in das Gewirr von 
Drähten, das Profeſſor Gregers Apparate umſpannte wie 
ein Drahtverhau. Er verſuchte eben, ſich mit den Händen 
daraus zu befreien, als Ted mit einer ungewollten Bewe⸗ 
gung, nur um etwas zu tun und für ſeine Hände eine Be⸗ 
ſchäftigung zu haben, nach dem Schalter des Widerſtandes 
g und daran drehte. Der Apparat begaun zu ſurren, 
die Projektionslampen flammten auf, der Fremde ſiie5ßh 
einen leichten, erſchreckten Schrei aus, war dann ſtill und 
ſank zu Boden. 

Ted war zu Tode erſchrocken. Er warf mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, die er ſonſt noch nie im Leben entwickelt, den 
Hebel wieder zurück und lief bann zu dem Bewußtloſen. Er 
beugte ſich über ihn, betaſtete und behorchte ihn und war erſt 
dann halbwegs beruhigt, als er ſich davon überzeugt hatte, 
daß er nicht tot ſei. 
beginnen, wußte nicht, wohin er mit dem Manne ſollte. 

Plötzlich kam ihm ein rettender Gebanke. Dieſer Menſch 
mußte ſort, mußte mindeſtens bis übermorgen unſichtbar 
bleiben. Wohin ſchaffte er ihn? Er dachte an das Kranken⸗ 
baus, das aing jedoch nicht wetzen der Schwierigkeiten des 
Transportes, bon dem doch Lore und Greger nichts hatten 
wiſſen dürfen, er dachte noch verſchiedene andere Möglich⸗ 
keiten durch, ſand aber nichts Geeignetes. 

Schließlich band er dem Bewußtloſen Arme und Beine 
zufammen und wickelte ihm ein Tuch um den Kopf, er nahm 
ühn auf den Rücken und ſchleppte ihn keuchend und in namen⸗ 
loſer Angſt, geſehen zu werden, aus dem Zimmer, durch die 
Diele, durch verſchiebene andere Räume bis zur Kellertreppe 
Hier nerſchnaufte er ein Weilchen und ſetzte dann keuchend 
ſernen Weg fort. Er brachte ſeinen Gefangenen in den 
aleichen Kellerraum, der Baker einige Tage als Unterſchlupf 
gedient, Iegte ihn dort ſorgſam in die Decken und bettete ihn 
mie die Mutter ihr Kind. Er nahm ihm ſeine Fefeln wieder 
ab. lief nach der Küche hinauf, überzeugte ſich, daß niemand 
darin ſei, raffte alles zuſammen, was er an Eßwaren 
üirgendwie anfzufreiben vermochte und ſchaffte es nach dem 
Leller, wo er es neben dem Schläfer aufbaute. 
Ex ichlich nach dem Fenſter und legte die eiſernen Ver⸗ 
ſcklnöballen vor, ſicherte ſie ſo, daß ſein Gefangener jie nicht 
löſen und etwa durch das Fenſter entfliehen konnte, und 
rerließ den Ranm. Er ſchloß ſorgſam hinter ſich zu und 

  

  Konf iſchwirrte gleich anfgeicheuchten Fledermänien durtd⸗ eimanber, es gaß brei Palise. der eine war in Serſin er. 
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as Les der lealer senmes 

In die Verbalmiße vieler Sieter mit Konzefhun ans⸗ Veflattetce AafebinsgsgeiellSaßtrn. Senen iich Auswanbe⸗ 
Tansiuäter im Sie Hände iiefern, lenbien Gerichtsverhan⸗ 
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ser Seßeichant. uns gesen zie Geßelleft 
aräelinder. Exresstmäsiger Entlaimns. Die 

BSeklegter eAreHEE Mur iSre Bercnämortkickeit EED Faben 
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üeckte den Schlüſſel in die Taſche. 
ů Fortſetzung folgt) 

  

Ein Grab der Auswanderer 
Eine Gerichtsverhandlung bringt Licht — Grauenvolle Zuſtãnde 

ihn bei 
Pbieren. 
Etr ſah bald ein, daß man ihn hinſichtlich der Verhältniſſe, 
im die er eintreten ſollte, und die dann den künftigen Siedlern 
gebuten werden konnten, hinters Licht geführt murde. Jeden 
irgendwie nnangenehmen Bericht tat man einfach beiſeite; 
Die Geſellſchaft beialgte die berühmte Vogel⸗Strauß⸗Politik. 
ßich jelot und ihren Intereßßenten gegenüber vor allen böſen, 
drohßenden Dingen den Kopf in den Sand zu ſtecken. 

Man verbars U bieſe Mißtände am je lorsialtiger, 
als js gerabe er ber Sieslunssagent der Geiellchait 

werden ſvllte. 
Erßt Der perſönliche Augenſchein überzeugte ihn endlich von 
den wirklich granenhaften Zuſtänden. in öie die Auswande⸗ 
rangslaſtigen härten gebracht werden ſollen. Es kam dar⸗ 
üder zu jo heftigen Auftritten, daß Sohr fich nach Erkun⸗ 

Ligungsritten durch das Land, das der Geſellſchaft als 
Skedlangskonzeinn füberlaffen war., ſchlfeßlich in offenem 

ů Bruch von ſeinen Begleitern trennte. 
Die Beklagten verfuchen verſchiedene Vorfälle in einem 
Waßhaften Licht hingrüellen — zum mindeßten waren es 

der Beßeigung dieſes Staatstieres zu photogra⸗ 

    
*E Ssrien Meſr 5ü Er Küßte ſeibfrer SiniIIiO 
krtirn, ei Iu EAEE M. kath hDer KMaerr 2 Serrer 

Penhie e Ferns bas U Leber eis      

cuih AS DE S& EEE eim SMSE SSE MEE 
C., Mhrrhreir meiite MxeR ſihh Wit eim KeramEAEE üLAMT. 

Sann fehr ſchlechte Späße, der allerichlechteſte aber wohl der. 
Sen vertrauensſeligen Ansmanderungsluſtigen in gänzlich 

nErrichloñfene Einöben nud Sildniſſe zu verichleppen, jo er 
Sas eingige bißchen Haß uud Gut verlieren und nunter an⸗ 
sEüüges EIIIestäſcen Serhältniſſen vbendrein Schaden an 
ſeiner Geinnöhert Ieinen muß. Jedenfalls eine Geſchichte, 

rehteitin mit Lurkeerüitteten amtl iche! Stellen bes igeven ätz 5 ichen Stellen des eigenen 
Sambes in Berbindung in ſetzen, um vorher alle künftigen 
Sesensbedingungen ungeichminkt vor den Augen —— 

Die Geſellſchaſt verlerrner Seelen 
Zwesgheen ür alen Hniverplälen 

Die Xtßerß in Ameria macht bejenders unter 
der Sindendenſhalt gräß Fortſchritke. In Neuyork wurde eine 
„SeeLches Wr verlgscken Secken gegrindek, die vach Verlauf 
Eem dier Sochen nicht veniger als cchigehn Zweigorgariiationen 
*E AEerizs ixs Leben mien onnte. Dieſe, in der Hauptiache 
äindembeiche Orgentteham, Lie Labei ig. Aweigpellen in jeder Uni⸗ 
werſtrst E errickben, Fat eine auf breiEEr Boßs gegründere mißen⸗ 
EEe Drgennere IEE See, dee jich „Amerilaniiche Geiell⸗ 
äs MX SES Serfriümid des Atheismns nemnt. Ter Sit dießer 
SEAieft Sem Sramhse, und ihr ind bereits mehrere Hunbert 8 — 2 See eeeee e eeeen s 

war im Begriffe, zu meiner Mutter nach der Schweiz zu 

Ex ſtand vor ihm, wußte nicht, was er 

  

 



MAMHHα¹ fι—r/hρmohellen 
SeL &DDhD C¹iSLDDe 

  

Me Tragödie eines Liebespaares 
Folgenſchwere Abtreibungsaſſäre 

Im Auguſt 1929 lam der Einwohner des Dorſes Janom im 
Keriſe Petrikau, Marjan Wolujczyk, mit ſeiner Braut, die ſich in 

anderen Umſtänden beſand und an der eine Operation vorgenom⸗ 

men werden ſollte, nach Lodz. Um die Braut. die in dem Dorſe 

Lehrerin war, nicht dem Gerede auszuſetzen, brachte er ſie nach 

Lodz, wo die notwendigen Maßnahmen ergriſfen werden ſollten. 

Er trat mit den Andrzeja 1 wohnhaften Perionen Jan Bocianowiti, 

Helena Botſanowſta und Maria Tabachowicz in Verbindung, die 

ſich gegen eine Gebühr von 1000 Zloty, bereit erklärten. die Au⸗ 

gelegenheit zu erledigen. Nachdem Wolujczyk die Summe entrichtet 

batte, wurde das Mädchen von dem in der Andrzeia ⸗26 wohn⸗ 

haften Dr. Altermann unterſucht und dann nach der Wohnung der 

Petritauer 108 wohnhaſten Hebamme Michalowika gebracht. die 

auch die Operation vornahm. Nach der Operalion wurde die 

Lranke in der Wohnung einer Marja Kempf in der Andrzeia 1 

untergebracht. Bald ſtellte ſich Fieber und Blutvergiftung ein. ſo 

daß das Mädchen nach dem Radogoizezer Krankenbaus überführt 

werden mußte, wo ſie lurze Zeit ſpäter verſtarb. Die Angelegen⸗ 

beit beichäftiate den Staatsanwalt des 2. Bezirks, Kawcezak. der 

eine Unterſuchung einleitete. Da aber Zeugen fehlten, zog ſich das 

Verfahren in die Länge. 
Geſtern ſprach nun in der Staatsanwaltichaft der Vater Mar⸗ 

jan Wolujczyls. Mateuſz, vor, der dem Staaisanwalt das not⸗ 

wendiae Belaſtungsmaterial vorlegte, auf Grund deſſen die oben⸗ 

geuannten Perionen ſoſort verhaftet wurden. Der Hauptzeuge. 

Marjan Wolujczyk. der ſchon längſt dis Angelegenhbeit hätte klären 

kännen. weilt ſchon ſeit einem Jahr nicht mehr unter den Leben⸗ 

den. Am Tage der Beerdigung iſeiner Brauf batte er ſich durch 

einen Revolrerichuß das Leben genommen. 

  

Statt die Spatzen einen Menſcher erſchoſſen 
Unvorſichtiger Schütze 

Der Leiter der Lokomotiywerkſtätten in Hajnowka, W. Wyſzy⸗ 

mirfli, hatte dieſer Tage auf dem Fabriksterrain eine Jaad auf 

Spaken veranſtaltet und dabei — aus einem Revolver geichoſſen. 

Er hatte mebrere Schüſſe abgegeben, ohne einen Spatzen getroßfen 

zu haben. Doch plötzlich ſchrie einer von den Arbeitern auf und 

ſtürzte ohnmächtig nieder. Es erwies ſich, daß er durch eine Re⸗ 

volverkugel lebensgefährlich in den Unterleib getroffen worden 

mu. Der Fahrifsleiter benachrichtigte die Krankenkaſſe und die 

MPolirei von dem Vorfall, erklärte aber auf wiederholtes Fragen 

d⸗r Polizeibeamten, daß er den Schuß wohl gehört, doch nicht 

wiſſe. wer geichoſſen habe. Der ichwerverletzte Arbeiter, Jan Sa⸗ 

dowiki, wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo er auf kurze 

G das Bewußtiein wiedererlangte und erklärte, daß der Fabri 

lriter Guizomirili geichoſſen habe. Kurz darauf verſtarb er. Auf 

diete Austsge hin hat ſich Wyſszomiriti erſt bekannt. Der auf jſo 

tragiiche Weiſe ums Leben gekommene Arbeiter hinterläßt die 

Frau. und fünf. kleine Kinder. — — 

  

     
  

   
    

    

    

Vier Einbrüche in einer MNucht 

In Reetz, Kreis Tuchel. wurden nachts drei Einbruchsdiebſtähle 

verübt. beim vierten Unternebmen wurden die Einbrecher verjagt. 

Die Einbrecher nabmen den Wea in die betreffenden Zimmer⸗ſtets 

durch ſter von der Straße ans. Auffallend iſt es, daß ſi⸗ 

nie das Schlafzimmer des Beſtohlenen wählten, io 

jogenannte gute Stube. Alle Umſtände gehen Zeug 

Einbrecher mit den Dertlichkeiten vertraut ſnd. Dem 

  

   

   
      

   

      

   

  

  

  

    

        

    

wurde ein Anzug. ein Damenmantel und 300 Zlotu Bargeld ent⸗ 

g ließen die ze einen Geh⸗ 

zieber und zwei vuringe mit⸗ 

mieldete die näs n Beſucher. 

ſtand auf und begab ſich auf den Hof. hier war och nichts 

hrzunebhmen. Die Diebe hatten eben von der ügeneite 
ren, Raub geholt. Bei der Ww. Mojlka wurden zwei Paar 

amenichuhe und ewei Bettlaken geſtohien. Beim Gaſtwirt Rö⸗ 

hatten die Einbrecher kein Glüc! Als die Fenſtericheibe 

rrte, war R. mit der Flinte auf dem Plan. Die Diebe — zwei 

Perionen k— feittelen — nahmen Reißaus und verichwanden 

im nächt el 

        
   

  

    
  

MAus Bromhera 

Auj friſcher Tat ertappt. Am m. September wurde im Ge⸗ 

t der Kicma .Papier“ in der Dworcowa 73, der 23jährige 

zenislaw St. beim Diebitahl abgefaßt. St. kam in das Geichäft 

un Vealeitung von zwei Frauen und gab an, einen Anang kaufen 

zu wollen. Er entrendele dabei einen Ballen Stoff im Werte von 

mehreren bundert Zlott 

Ein Schmugaler mii 
ichaft uchen den in Bi 
Urteil für Schmuggelei 

in der ul. Gdanäka ein 
Arlikeln be'eſen bat. D. 
gosgcs auf Paß. Er bat 
geiucht. G 

neberfahren. Am 30. Sevtember überfuhr in der ul. Cieiz⸗ 

kowfkiegs das Auto P3. 13 592 den Oberleutnant des 62. Regi⸗ 

ments. Herrn Steſan Szumanowiti. der leichtere Verletzungen 

davontrug. Kaßka hatte keine Erkaubnis zum Fahren und leinen 

Füßhrerichein. 

    
     

  

     

  

gelucht. Die Polizei und Staatsanwalt⸗ 

zeß bekannten und laut gerichtlichem 

iten 39jährigen Alozy Tziedzina. der 

t jür Parfümerien und kosmetitchen 
i iſt Danziger Bürger urd lebt in Bud⸗ 

nach unbekannter Richtung hin das Weite 

      

  

Der lebte Wochenmarkt auf dem Friedrichsplah (Starn Rynel) 

wies ichwochen Serkehr auf. Zwiichen 10 und 11 Uhr forderte man 

ꝛolgende Prei⸗ Vutter 2, . Eier 2,80—300. Weißkäſe 
0.30—0 50, K n 0.15—0.20, Mohrriben 9.10—0.15, Kohl⸗ 

  

  

rabi 030, Blumenkobl 0.10—1.00. Gurken 0,20, Wirfingkohl 0.10, 

Rotkohl 0.15—0.20. Weißkoht 0.01—0.05. Wackssohnen 0.25—0.30, 

arüne Beßnen 0 20—0.40. Sellerie 0.50 das Piund. Zwiebeln 0.25, 

romaten 0.10—0 25. Bilze 0u2—0.60. Pflaumen 0.66—0.80, Birnen 

0 35—0 50. Aerſel 0.40— 80 alte Hühner 3.50—5.50. junge Hüß⸗ 

ner 1.50—2.50. Enten 350—3.(0. Tauben 0 80—0.90 das Stäck, 

  

   

  

     Rebhübner ! 200. Auf dem Fleiich⸗ und Fiichmarkt na:ierte 

man Scheei ch 1. 10—1.50, Kalbileiich 1.10—1.20, Rindfleiſch    

  

10—1.40. Hammelzteicch 1,10—1,20, Speck 1.50. Aale 2,50—3.00. 
Schte 1.50—2.50. Breſſen 0.8—1.60, Schleie 15½—2.50, Bariche 

Mus Berent 
Mit Muftt über die Greuzt. In der Nacht zum 29. September 

2 en drei Dorfmußkanken, die auf dem Altgrabaver Ver⸗ 

zunügen ſpielten, pohn die Grenze zum Freiſtaat zu über⸗ 
ichreit8. Wuaxden dabei aber van einem Grenzbeamten an⸗ 

    

  

   

  

gehalten und der zuſtändigen Polizeiwache in Neukrug zugeführt, 
worauf ſie den Weg zum Kreisgericht in Berent antreten mußten. 
Da ähnliche Fälle ſich oft wiederholen, wäre es wünſchenswert, die 
beſtehenden Grenzvorſchriften mehr zu beachten, zumal die Grenz⸗ 
überichreitungsſteüe Spohn nur Tagesdienſt hat. 

15jähriges Mädchen vergewaltigt 
E. Die I5jährige M. M. war ſeit einiger Zeit bei der Obſi⸗ 

bändlerin Winklowa beſchäftigt, deren 19jähriger Sohn, Paul 
Ziemlemſti, beim Orcheſter des 66. J.R. Am Montag, 
dem 22. September, abends, kam Ziemlewiki nach Hauſe, und als 
er das Mädchen allein in der Wohnung antraf, verging er ſich 
an ihm. er Tüter verſtopfte dem ſich mit aller Kraft wehrenden 

Opfer den Mund und jichlug es. Er hat ſich eines derartigen 

Verbrechens ſchon zum zweitenmal ſchuldig gemacht. Der Täter 

neert verhaftet und ins Militärgefängnis in Grandenz einge⸗ 
ießert. 

    

       

    

Eine Frau ermordet und verbrannt 
Man gluubt nicht an einen Unſall 

g. In Strasburg wurde die Leiche der 62jährigen Michola⸗ 

kowa mit Brandipuren am ganzen Körper 4 Hoſendem Ur⸗ 

-iprünglich nahm man an, daß die Greiſin das Spfer eines Un⸗ 

jalls geworden iſt, weitere Unteriuchungen brachten jedoch ein 
Verbrechen an den Tag. Es wurde nämlich ſeſtgeſtellt, daß die 

Michalakowa durch einen Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand 

auͤf den Kopf ermordet worden iit, worauf der Täter die Leiche 
zwecls Verwiſchung der Spuren mit Spiritus begoſſen und an⸗ 

geſteckt hat. Als ſtark verdächtig wurde der Landwirt Stefan 

Gumperk verhgaftet, bei dem die Michalakowa auf Altenteil war 
und gleichzeitig auf deſſen Hof wohnte. 

  

Eiſenbahner beide Füße abgefahren 

g. Am 1. Oktober, um 3.35 Uhr morgens, wurde auf dem 

Bromberger Bahnhof bei der Eilguiabſertigung der Funktionär 

der Eilgutabfertigung, Felir Okoniki. Jahre alt, in- der Pa⸗ 

derewſkiego 10 wohnhaft, beim Ueberichreiten der Gleiſe non 

einem vorbeifahrenden Güterzug übe Okonjki, von der 

Lokomotive ſtark geſtoßen, ſtürzte hin und geriet mit den Beinen 

unter die Näder, die dem Unglücklichen beide Füße abfuhren. 

Der St rletzte wurde in bewußtloͤſem Zuſtande ins ſtädtiſche 

Krankenhaus gebracht. 

Ein Auto auf der Chauſſee verbrannt 
g. Auf der Chauſſee Erin—Wongrowitz, in der Nähe von Glo⸗ 

gowiniec, geriet ein in Fahrt befindliches Auto in Brand. Von 

dem Auto blieb nur ein Trümmerhaufen übrig. Zum Glück ſind 

keine Menſchen zu Schaden gekommen. Das Feuer iſt durch Ent⸗ 

zündung des Benzins im VBehälter entſtanden. 

    

  

  

       
  

Aus Thoien 
W. Weitere Ausſchreitungen der Mitglieder des Schützenver⸗ 

bandes zelech. Am Sonnabend, dem Vorabend der Schützen⸗ 

manifeſtation, näherte ſich den gegen 10 Uhr abends in der 

Breiten Straße ruhig einhergehenden kaufmänniſchen Angeſtellten 

Katlewſli und Kilian ein Trupp Schützen. Zwoi von diejen zogen 

obne jede Veranlaſſung ihre Revolrer und richteten die Mündun⸗ 

gen auf die Jugendlichen. Es ertönte der Ruf „Rece do gory!“ 

Nachdem man den Angebaltenen die Taſchen genau durchjucht hatte, 

jagte man ſie im Laufechritt auf die andere Straßenſeite und gab 

ihnen den Befehl, feſtzuſtellen, ob ſie die dort ſtehenden⸗ Zivil⸗ 

perionen kennen. Da weder Katlewfki noch Kilian einen Belaunten 

aus der Gruppe herausfanden, ſo erklärte Katlewſti den Schützen, 

daß er keine der Perjonenkenne, worauf er von einem der „Helden“ 

einen kräftigen Fußtritt gegen den Leib erhielt. Hierauf begaben 

ſich die Schützen lärmend nach der Ecke der Breiten Straße (Sze⸗ 

roka) und des Altſtädtäüchen Marktes (Starn Runet) und fielen 

über einen Vorübergehenden her, den ſie ohrfeigten, ſchlugen und 

mit Füßen ſtießen. Die aus dem Fenſter ihrer in der 2. Etage 

belegenen Wohnung ſchauenden Kaufmannsfrau R., die dieſe Aus⸗ 

ichreitungen mit angeiehen hatte und ſich über das Ben⸗hmen der 

Schützen laut entrüſtete. wurde mit den unilätigſten Ausdrücken 

bedacht. Einer der Schützen ging über die Straße, wellte ſich bei 

dem Coppernikus⸗Denkmal auf, zielte mit ſeinem Revolver auf 

Frau R. und rief: .Schließen Sie das Fenſter oder ich ſchieße!“ 

Erſt in dieiem Augenblick hielt es der an der Ecke ſtehende Schutz⸗ 

mann für angebracht, dieſer Ausichreituna ein Ende zu bereiten. 

Von einer Verhaftung nahm er jedoch Abſtand, nicht einmal die 

Perionalien der Schützen wurden aufgenommen. Die Ausſchreitun⸗ 

gen der Schützen nahmen auch am Sonntag ihren Fortgana. So 

triss eine Gruppe von Schützen in den Abendſtunden die Paſſanten 

an der Ecdke der Kathaͤrinenſtraße und des Katharinenplates auf 

den Fahrdamm und ließ nur Militärverjonen paſſiexen. An 

anderen Stellen wurden Perionen angehalten und nach ihren Aus, 

weiren befragt wobei viele geſchlagen und mit den Waffen bedroht 

wurden. 

W. Selbſtmard. Dienstag nachmitiag verübte der in der Schuh⸗ 

macherſtraße (Ssewifal 14 wohnhbofte Leutnant Franciſzek Bialas 

Selbſimord durch Erſchießen. Er ſchoß ſich mit ſeinem Revolver 

in die Schläfe und war auf der Stelle iot. Die Leiche wurd⸗ nach 

der Leichenhalle des Garniſonlazarettes gebracht. An dem Tatort 
jand ſich iofort die Volizeibehörde und Gendarmerie ein. Der 

Grund zu die'er unglückſeligen Tot iſt in vollkommener Nerven⸗ 

zerrüttung zu iuchen. 

DAtus Inowproriaw 

k. MWieder eine Scheune abgebraunt. Am vergangenen Donners⸗ 

tag eutſtand aus bisher unermittelter Uriache bei dem Beſtber 

Franciizek Gowrucha in Godowa. gegen 974 Uhr abonds, ein 

Teuer, wodurch die Scheune vernichtet wurde. Der entſtandene 

aden beträat 1500 Zloty. verächert war G. mit 1200 Ilotv. 

Eine Unierſuchung wurde eingeleitet. 

r. Iweds Bekänepfu-a ber Dirhtberitis werden in un'erer 

Stadt in allernüchſter Zeit Schutimpfungen vorgenommen wer⸗ 

den. die unentgeltlich ausgeführt werden. Anmeldungen ſind an 

den Stadtarzt, Mogiſtrot, Zimmer 41, zu richten. 

1. Lotteriegtwinne. In der Kollektur I. Heinriche. Maowrot⸗ 

kaw. ſtelen am 19. Tage in der 5. Klaſſe der 21. Staaislotterie 

Gewinne auf jolgende Loſe: 1198, 20 417, 116 776, 143 994. 

ů Vom 4. bis 10. Oktober 1830: Adler⸗ 
Jodwiga und Khner. 

    

  

  

  

— Apotbelen⸗ 
Avetbete. Ete Lrel⸗   

Perſonenauto am Chauſßeebaum zerſchellt 
Tragiſches Ende einer Geburtstagsfeier 

g. Michael Radwanſki und ſein Nachbar, Michael Leckt, in 
Lodö, Rokicinſka 93 wohnhaft, ſeierten ihre Geburtskage in großer 
Aufmachung. Das Gelage begann ſchon am frühen Morgen. U. a. 
nahmen daran ein gewiſſer Jan Norcgynſki und Steſan Strzelezyk, 
Nachbarn der Jubilare, teil. Gegen abend ſchlug Michael Rad⸗ 
wanſti, von Beruf Chauffeur, ſeinen Tiſchgenoſſen vor, eine 
Spazierfahrt in ſeinem Auto zu machen. Der Vorſchlag wurde 
angeuommen und ſie fuhren auf der Tomaſchower Chauſſee in 
Richtung Wiſniowa Gora davon. Unweit Andreſpol bemerkte 
Radwanfti einen aus entgegengeſetzter Richkung ankommenden 
Bauernwagen. Er wollte dem Wagen ausweichen, dat dies aber 
ſo unglücklich, daß das Auto gegen einen Baum ſuhr und voll⸗ 

ſtändig in Trümmer ging. Unter den Autotrümmern wurden 

die verletzten Fahrgäſte, unter denen die ſchwerſten Wunden Rad⸗ 

wanſti abbekommen hat, hervorgeholt. Vorbeifahrende Bauern 

nahmen die Verletzten ins Krankenhaus in Andreſpol mit, Rad⸗ 

wanſti ſtarb jodoch ſchon unterwegs. Auf dieſe Nachricht hin 
ſprang der leichter verletzte Norezynſti vom Wagen und lief un⸗ 

geachtet des Blutverluſtes zum Bahngleis, um ſich das Leben zu 

nehmen. Norczynſki wurde zurückgehalten und mit den übrigen 

Verletzten ins Krankenhaus nach Andreſpol gebracht. 

Gewaltiges Feuer bei Soldau 
g. Ein kalaſtrophales Feuer brach neulich in Gorki, Kreis 

Soldau, auf dem Hof des Landwirts Laſinſki aus und ſprang 

ſchnell auf ſechs Rachbarhöße über. Sechs Wohnhäuſer, acht Scheu⸗ 
nen mit Getreide, über 20 Vorwerksgebäude mit Maſchinen und 

tolem und lebendem Inventar wurden ein Raub der Flammen. 

Der Schaden beträgt einige hunderttauſend Zloty. Die Polizei 

ſtellt die Urjache des Brandes feſt. 

Schreibmaſchinenunterricht in den Schulen 
Eine der größten Schreibmaſchinenfabriken trat an das Kultus⸗ 

miniſterium mit dem Vorſchlag heran, an mehrere hundert Volks⸗ 

Shli Schreibmaſchinen zu ꝛieſern. Die Maſchinen ſollen den 

Schulen als Anleihe gewährt werden. doch macht die Firma die 

Bedingung geltend, daß in dieſen Schulen Schreibmaſchinenunter⸗ 

richt eingeführt wird. Die Kalkulation der Firma lärft darauf 

hinaus, daß die Nachfrage der Maſchinen mit der Zahl der⸗ Schreib⸗ 

kundigen ſteigen wird. Außerdem iſt die Verteilung der Maſchinen 

an die Schulen eine ſehr gute Rellame für die Firma. Wie die 

Lodzer Schulbehörden mitteilen, iſt es wahrſcheinlich, daß in einigen 

Schulen ein ſolcher Unterricht eingeführt wird⸗ 

  

  

Aus Graudenz 
Fern der Heimat geſtorben. Anſangs dieſes Monats ſtarb in 

Forſt in der Lauſitz der Volksſchullehrer Paul⸗ Tonn im Alter von 

56 Jahren. Der Verſtorbene war bis zur politiſchen Umgeſtaltung 

hier an der I. Volksſchule tätig. Während des Krieges war er 

Inſpektor eines Feldlazarelts in Czerjk. Als mehrfacher Haus⸗ 

beſizer war er ein tätiges Milglied des Hausbeſitzervereins. Der 

Hausbeſitzerbank gehörte er als Vorſtandsmitglied an. Vor einigen 

Monaten war er noch hier zu Beſuch. Durch einen Pickel im 

Geſicht zog er ſich eine Blutvergiftung zu und verſtard ſchnell. 

Ergänzungswahlen bei der Krankenlaſſe. Bei den Vorſtands⸗ 

ergänzungswaͤhlen in der Kraukenlaſſe des Landkreiſes Graudenz, die 

am 18. September ſtattfanden, wurden gewählt: a) aus der 

Gruppe der Arbeitgeber Bogdan Lewicki aus Sadowo zum Mit⸗ 

glied und Janu Guziniki aus Dorjſ Roggenhauſen (Rogozno wies) 

zu deſſen Stellvertretert b) ans der Gruppe der Arbeitvehmer: 

Jan Weiß aus Graudenz und Juljan Retz aus Kgl. Schönau 

(Szonowo Krol.) zu Mitgliedern, ſowie Jojef Kordhylas aus An⸗ 

nowo und Teofil Cichockt aus Mockrau (Mokre) zu deren Stell⸗ 

vertreter. 
  

Aus Stargard 
Aus dem ſahrenden Zug geſtürzt ſt auf der Steecke Stargard— 

Schöneck in der Nähe der Slation Baczek der 10jährige Schüler 

Aljons Rowa. Die benachrichtigte Bahnhofsverwaltung in Baczer 

entſandte einen Veamten, der den Verunglückten auk dem Bahn⸗ 

damm beſinnungslos varfand. Ein Güterzug brachte ihn nach 

Schönecl. wo der Arzt neben unerheblichen öußeren Verletzungen 

einen Schädelbruch feſiſtellte. Die Urſache des Herausfallens konnte 

noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Einen dreiften Diebſtahl verübten unbekannte Diebe auf der 

Konitzer Chauſſee. Sie ſtahlen von einem Tranſitauto, das eine 

Panne hatle, in Abweienheit des Wagenführers einen Ledermantel 

und eine Pelzdecke im Werte von 800 Zloty. 

Aus Strasburg 

g. Berhaftungen bei der Kommunallaſſe. Auf Anordnung des 

Staatsanwalts wurde in Strasburg der Direktor der Kommunal⸗ 

laſſe, Grabowſti. und der Kaſſierer Brzozowſti, die einige zehn⸗ 

taufend Zloty Steuergelder unterſchlagen haben, verhaftet. Die 

Unterſchlagung beſtand darin, daß die Verhaiteten aus der Finanz⸗ 

kaffe, die den Gemeinden zuſtehenden Beträge entnommen, aber 

nicht an die Kommunallaſſe abgejührt haben. Den, feſtgeſtellten 

VBekrag haben die Angehörigen der Verhafteten gedetkt, jo daß der 

Kreis keine Verluſte hat. 

Aus Karthaus 
Betrunkene ſollen nicht Auto fahren. Auf der Chaufſee Kurt⸗ 

haus—Verent ereignete ſich ein Autounjall. In einem Autv, das 

von dem Chauffeur Tomaſzewili geführt wurde, fuhr der Agent 

Pelowſti aus Berent. Beide ſollen angetrunken g ien ſein. Ohne 

erfichtlichen Grund ſoll der Chauffeur dlötzlich Seiie geſteuert 

haben, ſo daß der Kraftwagen in den Graben ſtürzte. Das Auto 

wurde zerträmmert. der Agent Lelowili erbeblich verletzt. Dem 

Chauffeur — dem die Schuld an dem Unglück zugeichrieben wird — 

geichah nichts. 

Pofener Eftektien vom 2. Oktober: Konverſionsanl⸗ 
55. Dollarbrieſe 95.75. Poſener konvertierte Landſtbaſ 
pfanòbrieſe 11.50. Dollarprämienanleihe 60, Sproz. Bauaon⸗ 

leihe 51, Bank Polfki 161, Cegieliti 46, Dr. R. May 60. 

Tendenz unverändert. 

Warſchauner Effekten vom 2. Oktober: Bank Volſki 16. 
Lilvop 25.00. Inveſtierungsanleibe 107, Dollarprämienan⸗ 

leihe 58, Zprob. Bauanleibe 50. 
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    Bansiger NMaufirichten 

Die Angeklagten belaſten ſich gegenſeitig 
Der dritte Tag des Landarbeiterr oseſſes 

Zu dem Vorfall auf der Chauſſee zwiſchen Damerau und 

Gr.⸗Lichtenau wurde geſtern nachmittag in der Berufungs⸗ 

kammer gegen die Landarbeiter die Zeugen vernommen. 

Der Wachtmeiſter Dirk s wurde als erſter gehört. Er er⸗ 

klärte, mit ſeinem Kollegen in der Nacht zum 2. April unter⸗ 

wegs auf Streife geweſen zu ſein, beide hatten noch keine 

drei Stunden geſchlafen, als ſie von den Beſitzern in 

Gr.Lichtenau telephoniſch zu Hilfe gerufen wurden. Um 

den Schwarm Radfahrer, der ihnen entgegenkam, ausein⸗ 

anderzutreiben, habe er nach der Aufforderung: „Alles ab⸗ 
ſteigen! Einzeln vorübergehen!“ den Gummiknüppel ge⸗ 

hoben. Sofort hoben 

auch die Nadfahrer ihre Stöcke und die Schlägerei begann. 

Berteidiger: Was bewog Sie dazu, überhaupt den 
Gummiknüppel zu heben? 

euge: Was ſollte ich anderes machen? 
ue Ausſage des Wachtmeiſters Dirks konnte den An⸗ 

ſchein erwecken, als ob die beiden Beamten doch zu ſchnell 
und zu ſchneidig vorgegangen ſind. Man muß den beiden 
Poliziſten — immer vorausgeſetzt, daß ſie in dieſem Fall 
auch tatſächlich (nicht nur ausſagegemäß) nicht ganz korrekt 
gehandelt ſen — zugute halten müſſen, daß ſie über⸗ 
müdet waren und durch das Slenegupiahreln mit den 
dreißig mit Knüppeln bewaffneten Radfahrern nervös ge⸗ 
macht wurden. 

Was die Zeugen bekunden 

Die Zeugen bekunden, daß von den Wachtmeiſtern ganz 
unmotiviert mit den Gummiknüppeln losgeſchlagen worden 
ſei, niemand habe vorher ein Wort von. Widerſtand ge⸗ 
redet. Wie weit dieſen Ausſagen Glauben geſchenkt werden 
darf, wurde bei der Vernehmung des Zeugen Schimi⸗ 
kowſki klar, deſſen Ausſagen über das, was er mit den 
Radfahrern in Gr.⸗Lichtenau erlebte, vollkommen verwor⸗ 
rene Angaben machte. Seine Antworten ſtanden weit unter 
dem Maß vun Dummhbeit, daß man beutzutage noch erlaubt. 
Schimikowſki war von dem Angeklagten Hinz dafſtr be⸗ 
nannt gebört zu haben, daß Mathe aufforderte, nicht 
ängſtlich zu ſein und im Fall eines Falles die Luftpumpen 
und Stöcke bereitzuhalten. Der Zeuge wollte mit dem 
Trupp der Streikbrecher in Gr.⸗Lichtenau überhaupt von. 
nichts anberem geredet haben, als von Fahrrädern, und erſt 
als der Angeklagte Hinz erregt aufſpringt und dem Vor⸗ 
ſitzenden zuruft: 

„Und der Stock, da auf dem Tiſch, ſein Stock, den er mir 
gegeben hat, iſt das kein Beweis?!“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er denn Hinz 
den Spazierſtock gegeben habe, opb denn nicht davon die 
Rede geweſen ſei, daß man auf dem Weg nach Damerau 
Schutzpolisei treffen könne, erwiderte der Zeuge; 

„Hinz ſollte den Stock nehmen, wenn er ihn baben 
wollte. Ich habe ihm den bloß ſovo gegeben, weil der 
Auguſt Mathe auch einen gehabt hat.“ 

Nun ſtellt es ſich heraus, daß der Zeuge Schimikowſki 
viel mehr weiß, als er zugeben will. „Er hat ſich angeboten, 
Mathe zu belaſten,“ erklärte Hinz. „Er wollte 

jetzt einen Gulben und ſpäter einen Gulden ausgeben, 
wenn Mathe vernrieilt wird.“ 

„Es wird ja hier ſehr ſtark hinter den Kulifen ge⸗ 
arbeitet!“ ruft der Vorfſitzende aus, als der Angeklagte 
Mathe erklärt, der Mitangeklagte Hinz habe den Zeu⸗ 
gen Schimikowſkt am Mittwochabend mit einem Gulden be⸗ 
ſtechen wollen 

Die Vernehmung des Zeugen Schimikowſki wurde nicht 
zu Ende geführt, es war inzwiſchen fünf geworden, die 
Sitzung mußte vereinbarungsgemäß geſchloſſen werden. 
Der Vorſitzende entließ den Zeugen Schimikowfki nicht, vhne 
ihm gehörig die Leviten zu leſen und ihm ans Herz zu 
legen, das, was er am Freitagfrüh ausſagen werde, gehörig 
äu üiberlegen und zu beſchlafen. 

Mit dieſer effektpollen Szene endete der dritte Tag des 
Kommuniſtenprozeſſes. 

* 
Ein merkwürdiger Zeuge 

Der heutige Verhandlungstag begann mit der weiteren 
Vernehmung des Zeugen Schimikowfki. Dieſer wurde noch 
————————————— 

Kruchen ihr, um eine Schattierung verbindlicher, aſſiſtiert. 
Ferd. Neuert wirkt hier manchmal wie ein kleiner Baſſer⸗ 
mann: in jenem Gemiſch aus beſorgtem Papa und ver⸗ 
liebtem Bräutigam, in dem die Frauen ſpät altern. Hans 
Soehnker iſt in den Rollen der ſmarten Clubtrotter mit 
ſeiner müden Ueberlegenheit unvergleichlich und hat das 
Verrenken von Mund und Naſe, oͤas er ſich neuerdings gern 
zulegt, als Steigerung gar nicht nötig. Dora Ottenburg 
iſt ſehr beluſtigend eine männerwütige Miß ſüdlicher Zonen; 
Egon Buddi ein mit ſeinem Schickſal ſich abfindender 
junger Ebemann, und Guſtav Nord ein Butler von wahr⸗ 
haft ſpaniſcher Grandezsa. Eine Neue, Inge Wolff. macht 
ein naives Ehegänschen, das ihr recht hübſch gelingt. 

Aber dann iſt da noch Gertrud Georges, die ausſieht 
wie eine vollſchlanke Schweſter der kleinen Käthe v. Nagy 
lipr. Nodj). Mit ihr iſt unſerem Schauſpiel ein voller Ge⸗ 
winn zugefallen: ein Menſch auf der Bühne. Ihre Sprech⸗ 
technik iſt nicht einmal voll ausgebildet, aber welche Oeko⸗ 
nomie des Ausdrucks, welche rubige Sicherheit innerhalb 
eines ſo gefahrvoll engen Bezirks! Sie gewinnt mit iedem 
Auftritt und aus irgendeiner „Rolle“ der über neufachliche 
Umwege zur „dummen, altmodiſchen Liebe“ gelangenden 
Tran macht ſie eine Geſtalt, die ſich einprägt und deren 
ſchlichte Fraulichkeit nicht den letzten ibver Reize ausmacht. 
„Das Haus folgte angeregt und hielt mit ſtarkem Beifall 

nicht zurück. Willibald Omankowſti. 

Eröifunna der neuen finatlichen Mufeen 
vn Gegenwart zahlreicher Gäſte ſand geſtern mittag in 

Berlin die feierliche Exöfnung der drei neuen Muſeen — 
des Pergamon⸗, des Deutſchen⸗ und des Borderaſiatiſchen 
Muſeums — ftatt. In dem Saal III bielt von den Stafen 
des Pergamonaltars der Generaldirektor der ſtaatlichen 
Muhe Geheimrat Prof. Waetzold, eine Bearüßungsan⸗ 
ſprache. 

Strejemaun⸗Gebächtnisktiftuna. Am Donnerstagabend. 
dem Vorabend von Streſemanns erſtem Todestag, wurde 
in Berlin der Grunbſtein zu einer „Streiemaun⸗Stiſtung“ 
in Form einer Friedensakademie gelegt. die ein Ausſchuß 
von jührenden Perſönlichkeiten der Wifienſchaft. Wirtſchaft 
und Politik konſtituierte. Der Plan einer Friedensakademie 
wurde noch von Streſemann ſelbſt. dem er kurz vor ſeinem 
Tode vorgerragen worden war, gebilligt und von ſeinem 
Nachfolger Dr. Curtius übernommen. der bereits im Früb⸗ 
jahr in ſeiner Rabio⸗Rede an das amerikaniſche Volk die 
Friedensakademie als „Streſemann⸗Gedächtnisſtiftmna“ an⸗ 
kündiate. ů 

  

    

einmal vom Vorſitzenden ermahnt, die Wabrheit zu ſagen. 
Aus Rückſicht auf die ofſenſichklichen Schwindeleien, in die 
jich der Zeuge geſtern bei ſeiner Vernehmung vermwickelt 
hatte, beichloß das Gericht, Schimikowſkt ſofort zu vereidigen. 
Heute erklärt er, im Gegenſatz zu ſeiner geſtrigen Ausſage, 
Hinz hätte ihm den Stock weggeriſſen. Er bätte nicht gewußt, 
wozu Hinz den Stock auf ſeiner Fahrt von Gr.⸗Lichtenau 
nach Damerau zurück gebrauchen, würde. Schimikowfki be⸗ 
hauptet, Frau Hinz habe ihn mit einem Gulden beſtechen 
wollen, gegen Mathe auszuſagen. Der Angeklagte Hinz er⸗ 
klärt auf dieſe Beſchuldigung hin, Schimikowſki habe nur 
einen Gulden bekommen, damit er, der ohne einen Pfennig 
nach Dauzig gekommen war, ſich etwas zu eſſen und zu 
trinken kanfen könne. Den Gulden habe er ſpäter Frau 
Hinz wiedergegeben. Dieſe Angabe wird auch von der Zeugin 
Frau Hinz beſtätigt. 
Mathe, der energiſch ableugnet, das Kommando über 

die Radfahrer gehabt zu haben, erklärt, Hinz hätte auf ihn 

einen Groll, weil er ihn nicht herausgehauen haite, 

als er von den Polizeibeamten verhaftet worden war. Auch 
Frau Hinz ſe auf ihn verärgert. Sie habe die Männer, als 
ſie nach der Schlägerei auf der Chauſſee nach Damerau 
zurückkehrten, aufgefordert, ſofort umzukehren, um ihren 
verhafteten Mann zu befreien. Das hätten ſie nicht getan, 
und daher ihre Verärgerung. Dann wird Frau Hinz als 
Zeugin vernommen. Sie erklärt, daß Schimikowſki ſich ihrem 
Mann von ſelbſt angeboten habe, als Belaſtungszeuge gegen 
Mathe aufzutreten. Die Zeugin erklärt zum Schluß, daß der 
kommuniſtiſche Volkstagsabgeordnete Raſchke geſtern an 
ſie herangetreten ſei und ibhr geſagt habe: 

„Euch fehlt allen durchgehauen.“ 

Er meinte damit den Angeklagten Hinz und ſeine Frau, 
die beide zuungunſten der Brüder Mathe ausſagen. Frau 
Hinz will auf die Aenßerung Raſchkes erwidert haben: „Ich 
gehe meinen Weg. Sie können Ihren Weg gehen.“ Der An⸗ 
geklagte Hinz erklärt ſeinerſeits, daß Raſchke ihn am 
Dienstag vor dem Gericht aufgefordert habe, er ſolle ſeine 
Ausſage ändern. 

Das Gericht beſchließt darauf. Raſchke als Zeugen durch 
einen beſonderen Wachtmeiſter zu laden. 

Die Leitung des Landesarbeitsamt⸗ 
Zuſammenſetzung des Verwaltungsausſchuſſes 

Der Vorſtand des Landesarbeitsamtes war am Mittwoch 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammengetreten. Die durchgeführte 
Organiſation der Hauptſtelle Danzig mit ihren Rebenſtellen 

ſowie die Zweigſtellen der drei Landkreiſe mit ihren Stütz⸗ 
punkten fand die Billigung des Vorſtandes. Als Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind vom Senat ernannt worden die Herren Ziegert 

zum Vorſitzenden, Schilke als ſtellv. Vorſitzender, Dr. Rodatis 
als Arbeitgeber⸗, Gewerkſchaftsſekretär Feller als Arbeit⸗ 
nehmervertreter. 

Der Verwaltungsausſchuß ſetzt ſich wie ſolgt zuſammen: 
Arbeitgeber: Kaufmann Karl Steinbrück, Syndikus 

Sicafried Voigt, Direktor Fritz Kantorowicz. Schuhmacher⸗ 

meiſter Andreas Braun, Dr. Podzech (Landbund), Gutsbeſitzer 

Dr. Dück⸗Langfelde (Landbund). Stellvertreter: Kauf⸗ 
mann Max Sarawinſti, Fabrilbeſitzer W. Thümecke, Direktor 

Max Thiel. Fleiſchermeiſter Rubolf Hallmann, Lothar Ret⸗ 

telſtv⸗Zugdam, Baumeiſter Johannes Jürgens. ů 

Arbeitnehmer: Gewerkſchaftsſekretäre Walter Joſeph. 

Eugen Scheibe, Karl Rehberg (Landarbeiter), Georg Leu 

(Angeſtellte), Karl Formell. Adelheid Mohn. Stellver⸗ 

treter: Karl Töpfer, Karl Jango. Bieſchke (Zoppot), Ernſt 
Kuhn, Franz Peltz, Georg Holimann. 

  
  

  

Unſer Wetterbericht 
Meiſt woltig, einzelne Regenſchauer, wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Der raſche Wechſel, der ſich 

in der Druckverteilung ſeit Beginn dieſer Woche zeigt. hat ſich 

auch von geſtern auf heute fortgeſetzt. Ein geſtern über dem 

Nordkap erſchienener Tiefdruckausläufer iſt mit großer Ge⸗ 

ſchwindigkeit füdoſtwärts gezogen und liegt heute über Sü 

finnland. Das geſtern morgen mit ſeinem Kern über Dä 
mark gelegene Hoch zeigt heute morgen ſeinen Kern über Un⸗ 

garn. So liegt unſer Gebiet ſchon wieder ſtart am Rande des 

Hochdruckgebietes. Wir haben daher wieder mit unruhigem 

Und auch etwas unbefländigem Wetter zu rechnen. 

Vorherſage für morgen: Meiſt wollig, einzelne Regen⸗ 

ſchauer, wärmer, friſche Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. 

Ausſichten für Sonntag: Meiſt wolkig und mild. 

Der frobe Ton- und 
Sprechliim der Ula nach 

dem leichvamigen Bübnen- 
werk von Otto Erich Hurtleben mit 

lien Leyers / Mathias WMieman 
Femer: 

Ein vorxüpliches Beinronramm 

Nur noch bis olrschl. Montag 

Der Senat grainliert. Der Senat hat anläßlich des 88. 
Geburtstages des Präſidenten des Deutſchen Reiches von 
Hindendurg ein Telegramm geſandt, in dem ihm als Ebren⸗ 
bürger der Staßt Danzia die berzlichſtet Glück⸗ und Meichtalis 
wünſche ausgeiprochen werden. — Der Senat hat gleichfalls 
dem Dichter Max Halbe als Eorenbürger der Freien Stadt 
Danzig zu ſeinem 65. Geburtstage ſeine berälichſten Glück⸗ 

wünf'e ausgeſprochen. ů ů 

   

    

   

  

      

   

  

   

  

   

          

Kamelhaar-Kragen⸗ 
schuh iFils unẽ Ledersoble, 
Pompon. gute deutsche Werterbeit, 

Gtöbe 36/I1 

Cosy-Schlüpfier 
m. Seiqenbanddurch- 
zug u. Pomvon. Wüd- 

ledersohle, Srone 
Farbenauewahl. 

nute deutsche Vert. 
urbeit, Größe Se/2 

Damen-Strümpie 
Waschseide. erhte 95 
Naht. echte, Minde- 
tung. Doppelaohle    

Alleinverkauf: „Ttte“ Danziger Schuhi- A. G. 

Lundtsusse 75. Tel. 2393/-52 

  

MNotſiandsnktion in Ohra 

Die Gemeindevertretung ſtellte die erforderlichen Mittel 
zur Verfüaung 

Schon vor einigen Wochen beſchloß die Gemeindevertre⸗ 
tung in Ohra, die in ihrer Mehrheit aus Sozialdemokraten 
beſteht, auch in dieſem Herbſt. ähnlich wie in den Vor⸗ 
jahren, eine Aktivn für die Hilisvedürftigen durchzuführen. 
In der geſtrigen Gemeindevertreterſisung wurden die Mit⸗ 
tel dazu zur Verfügung geſtellt. Es merden wieder Koh⸗ 
len und Kartoffeln verteilt in demſelben Umfang wie 
in den Vorjahren. Die Durchführung der Aktion iſt der 

     

  

Wohlfahrtskommiſiüon übertragen. Weiter bewilliate die 
Gemeindevertretung die Mittel für den Ausbau der 

    
Waſterleitung im Wonneberger Grund. Als Mitglied 
den Schulvorſtand in Matzkau wurde an Stelle des Guts 
beſitzers Gurra der Arbeiter Wendzierfki gewählt. Die 
Kommuniſten forderten die Einrichtung von Wahllokalen 
an der Mottlau und am Neuen Weg. Bürnermeiſter Ram⸗ 
minger erklärte, daß für die Einteiluna der Wabllokale 
allein der Senat zuſtändig ſei, worauf ſich die Kommuniſten 

zufrieden gaben. Bon den Dentſchnativnalen lagen Anträge 

vor, die den Wohnungsban 1031 und die Eingemeindung 
nach Danzig betraſen. Die Anträge wurden jedoch von den 
Autragſtellern, bavor darüber debattiert war., zurücge⸗ 

zogen. 

    

   

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: * 

Dt. D. „Llibert“, 2. 16., abends, ab Libau. Bebuke &. ů 
Dt. D. „Danzig“, ca. J. 10. von Apeurade, leer. Reinyold. 

Schwed. D. „Egon“, 2. 10. von Malmö, Güter, Reinbold. 
Schwed. D. „Porpos“, 1. 10. uon London, leer. Pam. 
Poln. D. „Pozuan“, 2. 10. Holtenau paſſiert. Kohlen. Pam. 
Schwed. D. „Roslagen“. 2. 10. von Flite. leer, Reinhold. 
Franz. D. „Seine“, ca. 4. 10., nachmittans, von Gdingen, 

Güler, Neinbold. 
Dän. D. „Victoria“. ca. ö. 10. von Kovenhagen, leer, Als. 
Span. D. „Huribitalte“, 2. 10. von-Norrejundbn, leer. Pam. 

Engl. D. „Agilitu“, 3. 10., morgens 2.20 Uhr. Kiel⸗Boltenan 
paſſiert, Bergenske. 
St. D. „Delphin 3“. 3. 10., früh, von Visbiwed. Bergenske. 

    

88 Wohnungen bezugsjertig. Au der Oſtſeeſtraße hat die 

Gemeinnützige Baugenaſſenichaft 88 Zwei⸗ und Dreisim. 

merwohnungen in 44 Reibenbäuſern erbanut. die man jetkt 

zu beziehen beginnt. Der Wohnpreis ſtellt ſich auf 50 baw⸗ 

72 Gulden. 

Er war nur nachts in Danzig. Zu der geitern gebrach⸗ 

ten Meldung, betreffend Anweſenheit des belaiſchen Lan 

wirtſchaftsminiſters Baels in Danzia, erjabren wir na 

träglich, daß der Miniſter Danziger Gehbiet, lediglich nacht 

auf der Durchfahrt, bei gansa kurzem Aufenthalt in Danzia., 

berührt hat. 
—T—p— —————3 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweitſel 
vom 3. Oktober 1930 

  

   

  

   

        

  

30. 9. 1. 10. 30. L. 1. 10. 

Kralau —2.28 —2.25 Nowy Sactz.. ＋1.09 1.10 

Zawichoſt.. 131 1.35 Pröerinii .... —.91 —1.88 

Warſchan . ＋1.68 1.58 Wyczlom. 40.•7 

Plochk.. 1 4— Vultuit... 0,58 05 

geſtern heute geſteen beure 

Torrn.. “ — Vontauertvite 4 0 40 85 
Fordon * ＋* — Vieckel . . 1 0.35 00 
Culm *＋* * — Dirſchon . . .＋40SI 20.78 

Grandenz. 4 * — Einlage... 4 2 

Kurzedtack ＋.65 1.60 Schtewenborſt 254 

    

Serantworelic tür die Redakton: Gris GSeberr Tür Kustneße 
ÄUnion Fohfen. beide, un Tanaig Trud und Lerlaz, Lug⸗ 
drucerer und Verlaasaefellichaft m. 5 5 Tannd Am Spendtaus  



    

       

    NODie giũckliche Geburt eines 
H&o gesunden Töôchterchiens zeigen 
Vihocherfrent an 

Paul Gehtrmann und Frau 
Alwine geb. Hiebert 

Danzig-Feubude. 29. September 18300 
à. Zi. Staall. ranenklirik 

Fũür die mir anlal. meines 50jühirigen 

Die lustigen Hheinländer 
vom Caſé Halbe Allee 
gastieren 
Sonnabend, 4. Oktober, im 

Enfeè undt Restaurant 

Am Falkhef 
Es ladet freundlichst ein 

nkel Anten 

    
x — 
erenzmark-Fusbalispiel 

Sonntat, den 5. Oktober, 2 Uhr, Schupoplat- 

8.V. 7919 Meufahrwasser 
gegen 

„StUrm-Lauenburs 

P Senxsrenkampf 
Sonnabend, ddlen 4. Oktober, S Uhr ahends, 

Sporthalle, Große Allee 

Serliin — PDanzis 
Städtemannachaft S. V. Schutrpolicei Danzig 

— 3 Käürenfe 
Eintrittspreise: Vorverkaui: Sporthäuser 

    
  
  

     

   

     

    

   

       
    

  

            
    
   
    

        

  

   
     

      
  

  

    
  

      

       

       
     
   

    

     
   

      

   
   

  

Lieterſubildums ermlenemen Ahimork ů Rabe, Danzig und Langiuhr: Stehplatz Galerie ſt, Wui, ü xů .— 
samßeiten suge ich allen meinen Ver- V lts. Si 33 125 6, Stehplatz Toge 1.50 G, Loge rechte, Eintritt; Tribüne 1 G, Stehplatz 80 P, Schüler und 

ů wandten und Bekannten meinen kerꝛ- 0 1 ilim· Bühne links un Mitte 1,75 E, Saalplatz 2.— G, Ring- Erwerbslose 30 P. 
licksfen Dank 2 

     
    

  

   

  

  

     

. Platz 250 G 
Frau Witwe Elise Nath 2 Slamingo- Abeudkasse: Schüler 1,00 G, Erwerbslose 

19. den 3. Oxlober 1930 125 G, Stehplatz Galerie 1.50 G, Stehplatz Loge 
—— — Bennu Forten in, 175 G, Loge 2.— G, Saaiplatz 250 G, Ring- ‚ 

Mhnten nebe 1000 Dollar Belchäaung kane Tragödl f 8. V. Shutzpolirel Danzig E. v- 
Donziger Stadttheater V Gulierlicbe ud Kinfess brauchen Sie nicht zu bezahlen, aber SCchlank werden Schmerzen. Auger f. 

Gencrallntendant: Nudolf Schaver. Vorlen Cistär Piessel, Eii- Sie heute abend auf dem 
Fernſprecher Nr. aüDeth. Pli. Ernst ätahl. 

Greilng, bea B. Oktober 1300. 10%½ utr: nbaun inge Landgut F ů ü ů 
Danerkarten Serie IV Preife B (Over) — ů EeLEEeii 

  

          

     

  

    
    

         

   
    

        

    

  

      

       

      

      

   

   

        
    

      

   

  

Zum 2. ſte Domiaikswati E Dter: 

i 
ßten Bli Die verkaufte Braut ‚ Anui den ers 

ii in 3 Sabi sen vgenbe. nders an An Frehad, den 8. OnteDer 1920 332 „ 
Koniſß og Vricbrich Wmekäng ina. Pür alle Merieens, de ei EyntafEUIR ur Des Rheinisch E. W.nserstn ben 

    
Deuticher Text von Max Kalbeck. — 
Teens veicßt von Bberſpielleitern Haus vesonäerer Penns⸗ 

1 barg. — Muſikali! Deitn⸗ F‚ 

rilmnihiretter Gornelins Kun. Hetzjagd auf DINA GRALLA 
Inſvektion Fris Blumboff. n Ti E K 

ionen wie bekannt. Ende nach 22 Ubr. kens Ci, U., 5* 
nabend. 1. Ortob, it 22 Venschen und treuen Tieren 
tahen 11. Spaf Iti Wis Lund bes 
3Zu — Lan O Wochen- Aurf dvie Sseschlehte eines weilüchen Tunlehtgrta miit ins.“, Romasßtiſchr Sperette in drei eln 6 U 88525 05 8. 5 es bise Uhr 6⁰0 P Pilizan MUE rAEESEM. AAEAT PAULIe 

öbner. Mafik von Frauz L. — 8 — 
Antag, 5. Aktoher, 42 8.,Geicleſfen * —— e, Ferner: VILMA BANKV i2 

(Sosfennnspie ersten 10 Reihen 80 b ting) ,, Lise, Serhei „ E ſtaltung. 2 B rſtellung K E 2 
Fär pie Freie Bolksbühne (Sere ß.ure 10 Reiben 1.— b8 oin 

1 lür: Danerkarten baben keine 
igkeit! Preiſe (Schaufpicl.]) i. Jeßt⸗ — — Giit 

rüelluna aus Anlaß r Danziser — 
elbe⸗Woche. Nen einftubiert: „Eßmont. Eine alte Autotaxe —- xwei möblierte Zimmer und 

1. Krcnerſsiel in L„ AnSiden (is Vil. ein Uebendes Rerrx — das Ist fur Vliima Banxy:. 
cia Hlentmetrelch rn] von Goetbe. Mit Fer MNufik von van Heeibopen. Uxrkaus Mohnsark 

—.......... Unmsere intses Praeiset 

Tögl. Manrert Mfelctsrleu) Eeshes b.e Unr Avenss ap e unr und Sonntzas 
Ear BAnEE Iahr Früiiret EREELE SO- 70u .= eenn.stsuer 
lauen VSIIIITuDnA 

Stimmung 6 2 Kapelten E Tanz 

lichi⸗ Sen 
Sonntag, Uen 5. Oxtober, vormittags 11.20 Uhr: 

Sonder-Vorführunz des hervorragenden Kulturflims 

Dieser Expeditionsflim geht neue Wege. Keine Wiülden. f 
keine gestellten Jagdsensationen. keine Selbstbeweih- 
raucherungen eines Forschers, keine hineingeduälte Hand- 
Iung. Der Held dieses Films ist das Tausendmillionen- 
Volk Asiens. Die Handlung: eine Jagd um den größten 
Erdteil durch Jahrtausende menschlicher Kultur. 

Damas k us, uraltes Karawanenzentrum Arabiens, mit 
dem Völkergewimmel der Basare — in rasender Auto- ? 
Tahrt durch d. glühende Einöde d. syrischen Wüste nach 
BagEüad, der alten Stadt der Kalifen — über den 
Khaibernaß ziehen die endlosen Kamelkarawanen von 
AfsShanistan nach ludien — die grogen-Städte 
des Pundlab — die heille indische Ebene müt ihren 
märohenhaften Bauten und Walltahrtsorten, die Inder, 
das religiöseste Volk der Welt, in der Ausübung ihres 
Glaubens an eine hhantäastische Welt von Cöttern — 
durch traumhafte Kokoshaine auf den Strandkanälen 
binter der Malabarküste — die paradiesische Natur von 

        

     

  

           

    
     

    

        

  

       

    

    

    
     

   
    

   

     

  

  

    
   

   

    
   

    
   

     

  

    
    

      

   

  

5.—10. Okiober 1890. 
Sonutas. 5. Oktsber. 12 Ubr: 

Eröffnungsfeier im Stabtibeater. 
Mufikaliſchh Darbietungen. Anforache 
pon Senator Dr. Strank. Vortras 
Univerſitätsvrofefſor Dr. Beterien: 

Gelhe u. die dentſche Sprache 
Karten, auch an Nichtmitalicber. 

eine halbe Stunde por Weginn an 
bes Heimaibundes im 

Sardkbeßber Uür: 

ASPenbs 740 Esmyni-Fefi- 
kuffüälrrns im Stadtsbeater. 

       

  

   

   

  

   

      

     
    

  

    

  

  

     

  

   

    

    

    
    

  

    
          

    

   

   

    

im 
Ubr⸗ in Sochi⸗ Ceylon — nächtliche Teufelstänze der Eingeborenen 

Auis stend bn Spehichrprdor bei — Wesder ns eines bösen Geistes aus einem 
Kranken — der    

  

SBTöBte Tempel der Welit in Kaduras mit 
seiner verwirrenden Zahl von Bauten und merkwürdi- 
ven Figuren. zwischen denen sich die Seheimnnisvollen 
Riten des Hinduismus abspielen. — Die 

— N Weitstadt kalkutta — das verschlossene 
Srone —— —— b Land Nepal, abseschlossener als Libet. von dem zum 

2 2 —— ů ersten Male Flimaufnahmen gezeigt verden — Nach 
— Hinterindien — ins Reich des Budähismus — die 

evldene Sohwedagon-Pasede in RBangoon — huddhi- 
Spirsel StisohM Klöster u. PDarodänfeste zwischen den Euinen von 

Pasan — das burmanische Ballett — das selten 

Kinbermaunn: Gorrbes Mtuſchcn⸗ 

      

        

  

    
      

      

     

     

   
    

    

  

  

        

   

    

   

  

tretene Gebier der 

    

     

  

   
   

    

   

    
   

mit AA, Sümmeh starrendet mit den epmeiieeKultu Messing- 
f5. . sSchmuck rrenden Stämmen — die urweit von bmeet ——— Untersian — die hochste und Seltenzte Blste der 
ein OE statl, asiatischen Kunst: die Könislichen Tänzerinnen des be- 

wyru ich böflichst einlade vachbarten 
kKambodseha — der Begräbhnispomp das Königs 
Siaowath — durch — 
Annam auf der Strags der Mandarinen in die große 
Euhe der chinesischen Landschaft 
Xnnan — AMärkte — Hußpbilder — bhantsstische 
Felsenhuchten — durch Tunnels und Viadukte in das 
Herr ven China, Ko Volk und Landschaft, sich zu einer 
letrten Einheit finden und die Kultur Asiens ihre 
höchste Vollendung gefunden hat. 

Vorverkauf an der Kasse. 

M. KHetz 
Hestahrant Herimüenklause 

Telephon 21619 

  

    

          

    

    
    

  

  

    

  

    

  

    

edania-Theateru,se 
Danzig, Schisseltamm 33/55Sante 15. 2l lints“ 
Nur is Monia: inter 

Ein Eiis ven Eriäz uans — 

Frau im endf 
a sigtsche Akte 

La staunt der Farhmann S 

   
       

  

     

  

und anllere erste Darsieller in 

Apachen von Paris 
Lermann Vallenfin, ZBelen Allan 

. ½ Lydis Poteckäna in 

Mie letcte EäHEIAAnt 
Iiss iE Wei8en 
Ebe der ærbhien Lixkns-Sensrhanen 
Bameristäerches Eeimere 

Deinns hören Sir E großes Urchester 
59 elle EEEeE chentags bis 5. 

SEE *S 3 Lhr 

   

    

  
  

  

     

    

   

   
      

  

    

  
  

— Aker berten Hxmors 
Eirträttspeelse won 60 p an zu allen 
Vorstelluges, au,ỹEh Senntags 

Isgeéticke baben Zytritt 

  
     
            

  

Der Flm., der aufhorrhen macirt! — 
EISSI ArEe 

Destried Aàrnd Kargarets 
Kümler, Paul Rehkapt in 

      

      

    

    

   

  

       

  

              

SEEE Eert Maset 
Sreta Sarbo's —— ueſ — Ie Ereiler VaniSne 

Totentanz der Liebe &E Eine Tragödie des Altags. 
* Däswer, 20 Pemesenäge Gderäseite Tor- kerner: ber risvische Crvsnim Daꝛn Roman Novarro Westfront 1918 e 

3E E * Dem e 22 ur EE-. Aus r er Ai ScehUiE — 
2 S³..e Eiaes: A X* EE 

Eikst der abentenrer Drei Freunde EE SSSYY Tiurlesib 

kanke. n S; * Tute ee Wor EL EnGs einer Erühbemng 
— EES-LDieneie, Loee EKE De ansse ens⸗-icttsplete, Heufahrwasser 
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